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Die Morgenröte färbte ger ade den Himme l i n Padua . Da kamen in 

der Stunde, d ie dem untergegangenen Mond am näch s t en war, vier 

Männer zum Palaze t to Strozzi. Zu oberst der g ros s e n Frei­

treppe stand ein hochgewachsener, schlanker Mann mit einem ed­

len Gesicht und gepflegtem Bart und neben ihm sein Ma ler . Als 

die vier Männer sich der Freitreppe näherten, stieg der wie ein 

venezianischer Edelmann Gekleidete die Stufen herab, um s i e zu 

begrüssen. Und als er auf der ersten Schwelle stand, stürzten 

sich die vier Männer plötzlich auf ihn und töteten i hn durch 

42 Hiebe und Stiche. Auch der Maler war tot. Der au s dem Stall 

zu Hilfe eilende Knecht wurde so schwer verwundet, d ass er 

danach starb. Am Fenster stand eine Frau, ~utter von unmündi­

gen Kindern, und mußte dies mitansehen. 

Es ist Michael Gaismair, der am 15. April 1532, an einem Mon­

tag, durch die gedungenen Meuchelmörder für seine Uberzeugung 

und für sein Tirol starb. 

Dies ist wohl Anlaß genug, daß auch der "Tiroler Chronist" 

dieses großen Tirolers gedenkt. 

Für mich besteht mit dem, was das Tiroler Kulturwerk im Hin­

blick auf das Jahr 1984, das der T75. Wiederkehr des Tiroler 

Freiheitskampfes 18o9 gehört, in Bewegung gesetzt hat, e in 

inner e r Zusammenhang mit dem 450. Todesjahr Michael Gai smairs 

und seinem Geist, den er wohl am 15. April 1552 in Padua aus­

gehaucht hat, der abe r trotz allem, was danach geschah, nicht 

v e rwehte, sondern bis heute wirkte und bewirkte. 

Der Aufruf des Tiroler Kulturwerkes an die Gemeinden Tirols ist 

auch ein Ruf an uns alle, im Sinne der beiden Große n unserer 

Geschichte den Teil beizutragen, der uns kraft unserer Arbeit 

zu treuen Handen übergeben worden ist. 

Im Sinne di e ser Verpflichtung bin ich 
Ihr Schriftleiter 

Eduard Widmoser 
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.JUBZLXUMS JAHR 18o9 - 1984 GEM EZNVEAKTZON 

Va.6 T l1r.ole1t Ku.Ltu.1twe1r. k w.lll einen Bel.t1to.g 0[Ur. da..6 Geda.nk.j ahJt 
1984 in.606e1r.Je lel.6 .t en, al -0 e.6 .6ich zu.Jt Au. 0gdbe gehetzt hat , dle 
Gtmelnden T.lJtolA 0ü.~ dle.6en An~a.6.6 zu ak..tlvieJte~ u~d entipJte­
chende Hll 0en anzubieten. 1984 .6oll eln Jahh deJt !nitlat.lven, 
Fe.6.te und FeieJtn au.6 deJt Gemeindeebene lm Hinblick au6 eine 
wei.te1r.e En.twlck.lu.ng de.6 Gemeinwe.6en.6 we1r.den . 

PaJta.llel dazu will da.6 TiJtoleJt Kul.tuJtweJt t du.Jt ch eine Folge von 
Sympo.6ien { 1982, 1983, 1934) eine bJtei.te TiJtol - Vi.6ku..6.6ion in 
Gang .6 e.tz. e.n . 

1982 : 

Am 12 . FebeJt ue1tab-0chiede.te die VollveJt4ammlung deA TKW einen 
Au.6Jtu.6 an die Gemeinden bzw. BliJtgeJtmei.6.teJt zum Jubilau.m.6jahJt 
und zu.gleich wu..Jtde. e,i,n e.tc...6 .te..6 Sym pobion '1Zwei JahJte. voJt. 1984 11 

duJtchg e 6 ü. htr..t . 
Bi.6 zum F1r.üh.6omme1r. wi tc.. d .t>oda.nn e,l.n El'l'p6ehlung.6 ka.ta..log 11 ft'a.6 

können W-<.Jt tun? :• ot1Jt die Gemeinden a.u..69e. a.1t bei.te.t 1.i eln . 
Sodann weJtden in Re.zl1tk-0- bzww Regionalge.t>pJtachen die T hematik 
de.6 GedenkjahJte.6 und die möglichen VoJthaben veJtdeu.tlich.t . Vabei 
kommen dem Ku.Jta..toJtiu.m Schöne.Jte.6 TiJtol, den V0Jt6bildung1.iwochen, 
den ChJtonl.6.ten und Sc hulen, den EJtwo.ch.t>enenbildunaJ.ieintr.ich.tun­
gen und .6elbJ.i.tveJt.6.tändlich den VeJteinen in den Gemeinden en.t­
.6pJtec hende Bedeu..tu.ng zu.. 

19 8 3: 

Tm Fe be.Jt wiJtd ein zwe..l.te.6 Sympo.6ion ;'G [U:.,ur.. und We.1t.te de.6 Lande.6 11 

zu.Jt Vu.1r.ch6üh1r.u.ng kommen und in e.ineJt A1r.belt-0kon6eJtenz deJt ~e -

meinden ein TdeenauJ.ita.u.t>c h hin-0lchtlich deJt vo1tge-0ehenen PJtoje.k.te 
oüJt 1984 e.1r.6olgen . 
Va-0 TlJtole.Jt Kul.tu1r.we1r.k wi1td wf h~end de-0 ganzen JahJte.-0 un d den 
6olgenden betr.a.tend t ätig .6e.in. 

19 8 4 : 

Im FebeJt wi1r.d da..6 3. Sympo.6 i on "Glanz von 61r.ü.he.Jt - Au~ga.be von 
mo1r.gen 11 in FoJtm eine.6 Fe..6.ta. k . .te..6 e.Jt6olgen. Im He.Jtb-0.t 19 84 wi1td 
eine Kommi.6.6lon de.6 TiJtoleJt KultuJtweJt ke-0 be.-0ondeJt-0 he.JtvoJtJta.ge.nde 
EJtgebni-0.tie. deJt ;: Ak.tion 19 84 ;' 6e.-0.t.6.te.l.te.n und A.n.th.iige. um ('.I ÜJr.cU.gu.ng 
die.t>eJt Lei.t>tu.nge.n du.Jtch den He.Jr.Jtn Lo.ndeJ.ihau.ptma.nn e.inbJtingen. 
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TIRO LER KU LTURWERK, 60 20 Inn-6b1tu ck, Michael Gai-6may1t-6t1ta}.i-6e 1 
Telenon o 52 22/ 21 4 65 

AUFRUF VER VOLLVERSAMMLUfJG A,4! VIE GEHEHJVEN TIRO LS 18o9 - 1984 

In zwei Jah1ten wind den 175. Wlede1tkeh1t de-6 Tl1tolen Fneihelt-6 -
kamp6e-6 18o9 gedacht. 
Win k6nnen ein J.iolche-6 Jahn lgnonlenen, aben auch nUtze.n. 
Va-6 Ti1tole1t Kultu1twe1tk glaubt, da-6-6 -6lch jeden Bil1tgen , abe1t 
inJ.ibeJ.ionde1te die GEMEINVEN , um eine gediegene GeJ.italtun9 die.J.ie-6 
FeJ.itjahne.-6 bemühen J.iollten. 
Win ~u6en dle ßGRGERMEI~TER Ti1tol-6 au6, in lhnem Re1teich da-6 
Jahn 1984 nicht achtlo-6 vo1tabe1tgehen zu la-6-6en . 
In jeden Gemeinde J.ioll eine. "Aktion 1984 1

' beJ.ichlo-6-6en wenden. 
Vie Gemeinden und ih1te ßüngen J.iind eingeladen , Ideen zu J.iuchen, 
die zun Ve1tbe-6-6e1tuna und E1tneuenunq de-6 Leben-61taume-6 und de-6 
GemeinJ.i cha6~J.ileben-6· im Jon6, Mankt~und delt Stadt 6ühnen . 
Alle Veneine, die Schulen und die E1twachJ.ienenbllduna J.iollen 
au 6 61tt-tichen Ebene m6glJ.diJ.it mltwi1tken. · 
Bi-6 Ende 1982 J.iollen die wichtigJ.iten Ideen und Vo1thaben 6e-6t­
geJ.ietzt J.iein . 
Pnojekte, die einen 566entlichen F8nde1tung bedil1t6en, J.iollen 
in den Gemeindebudget-6 1983 und 1984 Be1tilckJ.iichtigung 6lnden. 
1984 mu-6-6 nach unJ.iene1t Meinung zu eine~ Jahn den Initiativen 
wenden . 
Va-6 Tl1tole1t Kultu1twe1tk will die Gemeinden dabei unte.nJ.itUtzen 
und b e.na.te.n . 
Gemeinden mit b u o ndelt-6 he.1tvo Jtf.i techenden L ei-6 tung en wenden nach 
Ab}.ichlu-6-6 de.lt Aktion dem He1t1tn LandeJ.ihauptmann von Ti1tol zult 
Zue1tke.nnung eine.lt ent-6p1techende.n wandlgung vo1tgeJ.ichlagen . 
Nützen wi1t da-6 Jah1t 1984, um in unJ.ieltem Land den Ge.m~inJ.ilnn 
weitenz ue.ntwicke.ln, ein gute.f.i Ge-6p1tachJ.iklime zwiJ.i chen jun~ 
und a.f.t. zu -6 cha61en, den Leb~n-61to.um zu ve1tbe-6-6e1tn, da-6 Land 
und J.ieine KoJ.itba1tkeiten zu entdecken, e-6 volt unbedachten Ein ­
g1ti66en zu J.i chü.tzen, au.eh. J.i.t.ille LeiJ.itunpen von HLtbü1t9e..1tn zu 
ehnen, alte Vo1tho.ben abzu6chlie-6J.ien und mit So1tg6alt da~ 
E1t~eich.t.e auJ.izubauen und weite..nzuen.t.wickeln. 

Inn-6b1tud<- , am 12. Febelt 1982 

HR V1t. E1tich Entho6e1t 
HR V1t . O'alte.n P hiLLpp 
OLNR Ing. Han-6 Sc he~me1t 

0R Plt. F~itz Schuma che..Jt 

RR Richa1td Klacke~ 





DORFBILDUNG 
TIROLER KULTURWERK 
Bildungswochen · Chronikwesen 
Kuratorium Schöneres Tirol 
Erwachsenen schulen 

HD Hans Wirtenberger 

ZWEI JAHRE VOR 1984 

Als Auftakt zu einer br ei t e n Dis ku ss ion über Standort und Zu­
kunft d es Landes Tirol mi t ten i n der Wel t von heute veransta i tete 
das Tiroler Kulturwerk ein Sy mposio n "Zwe i Jahre vor 1984", um 
den Zeithintergrund auf z u ze igen. Referenten der im großen Saal 
des Neuen Landhauses abg e hal t enen Veranstaltung waren Gerd E. Hoff­
mann (Köln) und Univ.Prof. Dr. Gerhart Bruckmann ( Wien). 

HOFFMANN entwarf unter d e m Titel "Die Warnungen des George Orwell 
im Roman '1984' für 1984" ein düsteres Bi ld von Gegenwart und Zu­
kunft unt~r dem Aspekt d e r Entwicklung von Computertechnologie 
und Mikroelektronik. Orwell z eigte die perfekte Kontrolle und Be­
herrschung eines Volkes durch eine Minderheit mittels umfassender 
technischer Möglichkeiten auf . Für Hoffmann ist es für einen "Frei­
heitskampf gegen die Computer" schon sehr spät, auch wenn der 
Datenschutz in Österreich durch das Grundrecht gesichert ist. Die 
neuen Techniken gefährden die demokratische Struktur, da die auto­
matisierte Wirtschaft von einer Herrschaft weniger Experten über 
die Gesamtgesellschaft bedroht ist. 
Hoffmann rief dazu auf, um persönliche und gesellschaftliche Frei­
heit notfalls zu kämpfen, das Grundwissen über Computertechnologie 
zu verbreiten, um mehr Menschen am Gestaltungsprozeß mitwirken 
lassen zu können und zu überlegen, wie mehr Individualität, Frieden 
und Partnerschaft in der Welt verwirklicht werden kann. Schließ­
lich forderte er eine auf Freihe i t und Selbstbestimmung aufbauende 
Kulturpolitik. 

Univ.Prof . Dr. BRUCKMANN beschäftigte sich mit "Hoffnungen und 
Signalen für das ausgehende 20. Jahrhundert aus der Sicht des 
Club of Rome" und entwarf ein optimistischeres Bild unter der 
nicht aufzuhaltenden Herrschaf t der "Mikros". Es is t erkannt wor­
den, daß wwr die Natur nicht überwinden können, son dern uns ihr 
anpassen müssen. Die neue industrielle Revolution kann eine wahre 
Re volution auf sozialem Gebiet werden, wenn es gelingt, den In­
formations- und Freizeitüberfluß in positive Richtungen zu lenken: 
Mehr Zewt für soziale Kontakte, zuerst in der Familie, mehr Zeit 
für Bildung, breitere Wahlmögl ichkeit für viele bei hoher sozialer 
Sicherheit. 
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Zur künf tige n wirtschaftlichen Entwicklung Tirols merkte Prof . 
Bruckmann au, daß einerseits eine weitere Spezialisierung durch 
internationale Arbeitsteilung möglich ist (Standortvorteil des 
Erholungsgebietes, ethnisch bedingte Vorteile, wie Geschicklich­
keit, Klugheit und Präzisionsarbeit), andererse its aber auch 
e ru ne Entspezialisierung notwendig ist, um in einem Krisenfall die 
Verw undbarkeit zu reduzieren . Dazu brauc h t es das Lern en in zu­
sammenhängen, damit der Mensch in Würde überlebt. 

Nach der Grundlegung durch die beiden Referate folgte in einer 
mehr als vierstündigen Folge eine Reihe vo n ,Denkanstöß en für ein 
Tirol von morgen, die im Raiffeisensaal abgehalten wur de. Dabei 
sollten aktuelle Punkte zunehmenden Unbehagens im Selbstverständ­
nis Tirol s verdeutlicht werden. 
Einleitend sprach Präsiden t Hofrat Dipl. Ing. Dr. Eri ch ENTHO FER: 
Wir wollen frei v on Ressentiments, ohne Nostalgie und ohne "Wir­
sind-wir-Gesinnung" oder gar Demonstration das Jahr 1984 feier n. 
Das Tiroler Kulturwerk ruft die geistigen Kräfte auf, sich mit 
Tirol und der Zukunft zu beschäftigen. 
Dr. Walter AGER, Geschäf tsführer der Tiroler Volkswirt scha ftliche n 
Gesellscha ft(Thema "Ein Volk von 'Hirten, Bauern und Wirten'. 
Wovon werden wir leben, womit die Steuern bezahlen?") widerlegte 
das weitverbreitete Klischee und zeigte auf, daß (29 80 ) Land-
und For stwirtschaft mit 3,3 % und Fremdenverkeh rswirtschaft mit 
10,6 % an der Entstehung des Tiroler Inladnproduktes ( brutto ) 
beteiligt waren, die weit eren 86,l % aber durch andere Sparten 
erwirtschaftet wurden (z .B. Sachgüterproduktion 24,9 %, Bau­
wesen 10 %, Handel 15 %, Öffentlicher Dienst fast 14 %). 
Dipl.Ing. Dr. Franz FISCHLER, L~~dwirtschaftskammer, stellte fest, 
daß wir dabei sind, die kulturellen Leistungen der Bauern zu zer­
stören: Jährlich werden 300 ha Grünraum der Bewirtschaftung ent­
zogen. Größter Landschaftsverbraucher ist der Wohnbau . Der Bauer 
muß Anteil an der wirtschaftlichen Entwicklung haben, aber wir 
müssen das Land gebrauchen und nicht verbrauchen. Wir dürfen die 
Nahrungsgrundlagen nicht aus Billigkeitsgründen ausgeben . Viele 
müßten sich solidarisch erklären mit Bauern und sie vor Spekulati­
onen schützen. Für eine Initiative ist es höchste Zeit. 
Der Architekt und Raumplaner Dipl.Ing. Siegfried ZENZ wies auf den 
derzeitigen "Freiheitskampf" hin, der durch die Gefahre n des Reich­
tums und die Bedrohung Tirols als Drehscheibe für Stra ßen und 
Schiene entstanden ist. Wir brau chen eine Rückbesinnung auf ge­
wachsene Strukturen und Besonderheiten der Baukultur und müssen 
den Irrweg von Einfamilienhausbau und kleinen zerstreut en Bau ­
massen erkennen, dem bäuerlichen Element in der Struktur der 
Dörfer Rechnung tragen und in der Stadterneuerung auf Spekulation 
verzichten. 
Dr. Magdalena HÖRMANN-WEINGARTNER, Kunsthistorikerin, sprach zum 
Thema "Bauen und künstlerisches Gestalten. Markierungen der 
geistigen Landschaft Tirols". Wie eine Kette nationaler Unglücks-' : 
fälle reihen sich die Zeugnisse architektonischen Ungeistes an­
einander und zeigen den Verlust an kultureller Ide ntität. Sei der 
Bauerhhauskult~r und den religiösen Kleindenkmäler n ist ein großer 
Abfall festzustellen. Positiv zu sehen sind di~ Ideen der er­
haltenden Erneuerung, die, gekoppelt mit denkmalpflegerischen Maß­
nahmen, eine Umkehr eingeleitet haben. Die geistige Landschaft dar f 
nicht verstellt wreden durch den Dialog mit der Modern e, die keine 
neuen Abenteuer verspricht. 
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Zur Frage cier Integration der Universität Innsbruck in der Bevölk e­
rung sprach Univ.Prof. Dr. Emerich CORETH SJ, Präsident des Uni­
versitätsclubs (" Die Universität liegt mitten in Tirol. Intellektu ­
elle und Student en im Outside?"). Er bewertete die Z\1/ischenmensch­
lichen Beziehungen durchaus positiv, die Kontakte 11/erden aber durc h 
das ständige Anwachsen der Universität schwieriger. Nur in manchen 
Fakultäten sind viele Ausländer, der größte Teil der Studierenden 
kommt aus Tirol und Vorarlberg. Ob Integration der Studenten sinn­
voll sei? Dr. Coreth: Die Studenten sind noch immer die Hoffnung 
auf die Zukunft. 
"W as machen die Frauen in Tirol und aus Tirol? Ausbruch oder Auf­
bruch?" war das Thema, das der Abgeordneten zum Südtiroler Land­
tag, Mair a BERTOLINI, gestellt 11/ar. Sie plädierte für die Rolle 
der Frau als Mutter . Nicht "Ausbruch" mit erhöhter Verunsicherung, 
sindern "Aufbruch" aus innerer Sicherheit sei das sinnvolle Ziel 
der Frau, die sich mehr denn je zu den bleibenden Werten bekennt, 
Heimat im Kleinen schaffen kann und sich für das Leben entschei­
det. 
Siegfried WAGNER, Leiter des Aktuellen Dienstes des ORF-Studios 
Tirol, formulierte rhetor isch blendend zum Thema "Tiroler zweiter 
Güte? Zur 'Umwandlung' der Nicht -Ti roler zu Tirolern in Nord- und 
Südtirol" als "Zuagroaster" br isa nte Bemerkungen zu einem Tiroler 
"Chauvinismus", der im gegensa tz zur berühmten Weltoff enheit steht . 
Auch die "Wahltiroler" lieben das Land und befruchten Geist und 
Gesellschaft. 
der Historiker Dr. Michael FORCHER sprach zur Nachbarschaftspflege 
Tirols und in Tirol (Erstformulierung durch den Veranstalter: "In 
Hochfil zen beginnt der Balkan?, dann: "An der Grenze beginnt die 
Fremde."). Der Kulturaustausch war früher oft viel intensiver als 
h e u t e , e r II/ a r e t II/ a m i t B a y e r n f r i.ih e r II/ e s e n t l i c h s t ä r k e r a l s z u r ,: 
Zeit der "Arge-Alp". Frage zu einer "Gewissenserforsc hung":Wer 
lernt heute noch in Nordtirol die italienische Sprache? Wann werden 
intensive kulturelle Gespräche mit den Nachbarn geführt? Was blieb 
von der Vermittlerfunktion zwischen der italienischen und süd­
deutschen Kultur? Wer kennt die Geschichte der benachbarten Länder? 
Die Kenntnis der Eigenart der anderen würd oft helfen, die eigenen 
Probleme zu verstehen. Wir brauchen die Nachbarn, um Tiroler sein 
zu können. Dr, Forcher wünschte die Rückkehr zur Weltoffenheit, 
die es vor 175 Jahren in Tirol gab. 
Die Journalistin Krista HAUSER ( "Welches Image geben die Medien 
dem Tirol von 1984? Die Fasson des 'Tiroler Hutes' wird auf ein 
Jahrzehnt festgelegt") beklagte den Verlust an Identität, aber auc h 
die Diskrepanz zwischen den Tatsachen und dem, was das Vol k gerne 
hören und lesen möchte. Die Medien müßten ihre früheren Rechte 
echter Meinungsfreiheit wieder verwirklichen. Dazu wäre es erforder­
lich, das offizielle "Klische 1809" zu korrigieren. Die Erhebung 
von 1809 war gegen eine fremde Obrigkeit und für Landesrechte und 
persönliche Rechte. 
Hofrat Dr. Erich EGG, Museumsdirektor, präzisierte, daß "Glorifi­
ziertes Geschichtsbewußtsein uns nicht weiterhilft", zeigte einige 
Fakten für das Entstehen der Volksbewegung auf. Anstelle des Selbst­
bewußtseins hat sich vielfach Traditionsbewußtsein eingenistet, 
Patriotismus wird an Festtagen "zelebriert". Jede Generation muß 
sich ihr Heimatgefühl selbst erabreiten. Heute fehlt das Gemeinsame, 
die Einigkeit, wie sie früher trotz sozialer Unterschiede gegeben 
war . Dr. Egg forderte den selbstbewußten Menschen in den Grenzen 
der Heimat. 

( Fortsetzung folgt) 
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UuG unf cttr QJemeinfclJttft 
TÄTIGKEITSBERICHT DES TIROLER KULTURWERKES 

Was interessiert den Tiroler Chronisten? 

Bekanntlich betreut das Tiroler Kulturwerk neben den Tiroler 

Chronisten noch drei weitere Arbeitsfelder: die Gemeinwesen­

pflege und Gemeinwesenentwicklung wird durch die Arbeitsge­

meinschaft Dorfbildungswochen, d ie Ortsgestaltung und Ortsbild­

pflege durch das Kuratorium schöneres Tirol und die Weiter­

bildung durch Kurse von den Tiroler Erwachsenenschulen wahr­

genommen. In diesem Beitrag soll darauf hingewiesen werden, 

welche Verbindungen zwischen den genannten Bereichen und den 

Chronisten bestehen. 

Am deutlichsten tritt diese Verbindung wohl in den 

DORFBILDUNGSWOCHEN in Erscheinung. Eine Ubersicht Uber die 

Vorträge, die bei den 19 Dorfbildungswochen 1981 gehalten wurden, 

zeigt, wie hoch der Anteil der mit Zeitgeschichte und Vergangen­

heit befassten Themen ist. Unter 85 Vorträgen waren 17 mal die 

politische Bildung und 15 mal Geschichte und Heimatkunde am Pro­

gramm! Als Referenten wirkten in vielen Fällen die Geme inde­

chronisten und deren Mitarbeiter; die Nachfrage, den Schrift­

leiter des Tiroler Chronisten, Hofrat Dr. Eduard Widmoser, 

als Referenten zu gewinnen, war groß. 

Die vielseitige Tätigkeit des Kuratoriums Schöneres Tirol 

sei durch einige Stichworte verdeutlicht: Hebung der Bau­

gesinnung, Gestaltung des Ortsbildes, Vitalisierung des Orts­

kernes, Sauberkeit und Ordnung im Siedlungsraum, Durchgrünung 

und Friedhofsgestaltung, Kampf gegen das Plakat- und Be­

schilderungsunwesen, Beratung der Bürgermeister als Baube­

hörde, Durchführung des Blumenschmuckwettbewerbes, Aktion 

Frühjahrsputz, Ausbildung- und Vortragswesen, Mitwirkung 

bei gesetzlichen Regelungen im Bau- und Siedlungswesen. 
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Wenn die aufgezeigte Arbeit entsprechend fundiert und doku­

mentiert sein soll, bedarf sie insbesondere auch der foto­

grafischen Dokumentation. Hier haben seit vielen Jahren vor 

allem die Mitarbeiter an den Ortsbildchroniken die Arbeit des 

Kuratoriums Schöneres Tirol weitreichend unterstützt . Die Ver­

änderungen im Ortsbild, d i e Zersiedelung und Veränderung der 

Landschaft wurde ebenso i m Bi ld festgehalten, wie die vielen 

abgebrochenen und umgebauten Häuser. Es ist d e r Wunsch und die 

Bitte aller im Kuratorium Sc höneres Tirol Tätigen, daß diese 

Zusammenarbeit noch intensiver ausgebaut werde. 

In 1o4 Standorten arbeitet das Tiroler Kulturwerk mit den ört­

lichen Erwachsenenschulen i n der i n t ensivsten erwachsenenbild­

nerischen Form des Kurswesen s. Mehrere Leiter von Erwachsenen­

schulen sind zugleich Chronisten und auch sonst verstärkt sich 

die Zusammenarbeit zwischen den beiden Arbeitsbereichen in er­

freulicher Weise. Im Jahre 1981 wurden 749 Kurse durchgeführt, 

an denen 10.801 Hörer teilnahmen. I n zutreffendem Maße veran­

stalten die Erwachsenenschulen kulturelle Alternativen. Dabei 

reicht das Spektrum von der Ausstellung heimatkundlicher Samm­

lungen bis hin zur modernen Kunst, es finden Literatur - und Mu­

sikabende statt, Kulturreisen und Fahrten in das Landestheater 

werden organisiert. In diesem Bereich kann von den Erwach senen­

schulen ein wertvoller Beitrag geleistet werden, die oft stille 

Arbeit des Chronisten einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich 

zu machen. 

Schottenwiege, im Lungau heute noch gelegentlich im Gebrauch 
19. Jahrh., Museum Schliersee 
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IN CAPOSEDA 

Univ.-Prof. Dr. Aldo Stella, Padua 

Bezeichend und typisch fü r die Menatilität Michael Gaismairs, 
gleichsam als Rückkehr zu seiner bäuerlichen Herkunft, ist 
der Kauf eines ausgedehnten Landgutes auf den Euganeischen 
Hügeln. Kurz nach seiner Niede r lassung in Padua wollte er 
die ersten Teilzahlungen se i ne r venezianischen Pension anle­
gen, durch den Kauf von 87 Feldern, dazu noch einige kleine 
Grundstücke in der Umgebung von Motegrotto und zwar in 
Caposeda ( oder Caoseda , Ca useda) , ein e kleine Ortschaft un­
gefähr 1 5 Kilometer von Padua entfernt und nur zwei Kilo­
meter westlich von Montegr o t to. ( Damals genannt: (S. Pietro) 
Montagnone. Das von BUCHOLTZ veröffentlichte Dokument (S. 650) 
besagt, daß "die Besitzung zehn italienische Meilen außer-
halb von Padua gegen die Berge hin liegt". Da eine italienische 
Meile 1481 m beträgt, schließt man auf die Entfernung von un­
gefähr 15 Kilometern). 

Hervorzuheben ist, daß es sich nicht um eine zufälli ge zeitbe­
dingte Investition handelte, auch nicht, wie man sagen könnte, 
mit spekulativen Absichte~. Wie aus den Notariatsakten über den 
Kaufvertrag hervorgeht und auch von anonymen Informanten be­
stätigt wird, beschäftigte sich Gaismair sofort damit, das Land­
gut : umzuwandeln durch Trockenlegung der tiefer gelegenen 
sumpfigen Teile und durch Schaffung von Anlagen für die Vieh­
zucht. Die Arbeiten zur Bodenverbesserung führte er persönlich 
und wählte die Kühe und Pferde aus, ebenso die Schafherden und 
die Ziegen für die höher gelegenen unwegsamen hügeligen Weiden, 
sodaß es den Anschein erweckte, daß es sich eine Umgebung nach 
Tiroler Art schuf, um das Heimweh nach dem fernen Vaterland zu 
mildern. Der anonyme Berichterstatter erzählt: "Wenn er zu 
seinem Landgut reitet, bleibt er persönlich eine oder zwei 
Nächte weg; er ist teils mit dem Pferd, teils mit dem Karren 
unterwegs und reitet hinaus über die Cor vo-Brücke und durch 
das Tor zum Heiligen Kreuz". ( Von Ponte Corvo kommt man durch 
die Porta S. Croce in das Gebiet von Battaglia) "Man sagt, 
daß er 300 Schafe und Ziegen, soviele er bekommen konnte, und 
50 Kühe gekauft hat, ebenso 20 Knechte". 

Der Kaufvertrag mit Datum vom 5. August 1528 wurde vom Padua­
ner Notar Alvise von St. Maximus aufgesetzt: Der Edelmann 
Jakob Camposampiero verkaufte dem "vortrefflichen Herrn Michael 
Gaismair, deutscher Hauptmann der Truppen unseres hochgerühm ­
ten Herrn von Venedig" den ganzen Grundbesitz, den er zwischen 
Torreglia, Montegrotto und Caposeda besaß, samt der in Caposeda 
gelegenen Sandgrube und einem Brennofen, zum Preis von dreizehn 
Dukaten pro Feld. Die Gesamtsumme hätte 918 Dukaten betragen, 
aber man beschloß nur eine sofortige Bezahlung von 200 Gold-
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dukaten, 11/ährend Gaismair sich für den Rest zum "Schuldner und 
Zinspflichtigen machte". '.Neni qe Taqe danach, am 10. August 1528, 
11/urde vom selben Notar ein weiterer Kaufvertrag regi st riert: 
Jakob von Cam po sampiero tritt an Gaismair um 24 Goldskudi ab: 
"drei Felder, von denen Z\1/ei mit Büschen be\1/achsen, gelegen im 
Dorf Montagnoni, im Gebiet Fontana, das dritte im Dorf Taurilia, 
im Gebiet Riomezan , mit Gras be\1/achsen und sumpfig." 

Michael Gaismair konnte einige Jahre lang ziemlich ungestört 
die land\1/irtschaftlichen Arbeiten auf seinem Landgut leiten. 
Gerne zog er sich von der lärmenden und für ihn gefährlichen 
Stadt ( 11 \lleil er sich vor Hinterhalte n hütete, die er immer 
fürchtete) in den Frieden der Euganeischen Hügel zurück, ohne 
zu vermuten, daß ihn die vo n Ferdinand von Habsburg gedungenen 
Meuchelmörder bis dort hinauf auskundschaften 11/Ürden, die die 
günstige Gelegenhei t suchten, i hn II/ehrlos zu überraschen und 
inz\1/ischen ber ic hteten: "Man sagt, daß er manchmal auf seinem 
Landgut nur mit seiner Frau von einem Ort zum anderen herumgeht, 
um nach seinem Vieh zu sehen". In Padua 11/urde ihm der Sohn 
Michael Markus geboren, zur erstqeboren en Tochter Anna kamen 
Margarethe und Rosina dazu ( diese biographischen Daten sind in 
den unten angefü hrten Notarsakten dokumentiert und hier genannt, 
\1/eil man bi sher nichts davon 11/ußte). Er hatte sich jedoch noch 
nicht verbürge rlicht, im Gegenteil. So lange Venedig sich 1530 
der habsburgisch en Vorherrschaft nicht unter\1/arf und sich auf 
eine gänzlich sekundäre und passive Rolle in der europäischen 
oder 11/enigstens italiensichen Politk beschränkte, hörte Michael 
Gaismair nicht auf, ,1 1enge Beziehungen mit Z\1/ingli zu unterhalten 
und die Seren issima zu drängen, sich mit den evangelischen 
Kantonen der Sc h\1/eiz und ihren deutschen Verbündeten zusammen­
zuschließen. Nach dem Friedensschluß mit Karl V brauchte die 
Republik Venedig den Bauernführer nicht mehr, da sich die Not­
\1/endigkeit der An\1/erbung von Schweizer Söldnern erübrigte. Sie 
überließ ihn den Hinterha lten derer, die sich das Kop fge ld ver­
schaffen 11/o llten, das von Ferdinand von Habsburg ausgesetzt 
\1/orden 11/ar. Die Staatsräson ließ den Rat der Zehn sogar von der 
verfolgung der Mörder Abstand nehmen, die ihn im Morgengrauen 
des 15. Apr il 1532 feige überfallen und niedergemetzelt hatten. 
(Sie beraubten ihn auch seiner "Goldkette, die er am Halse trug 
und eines silbernen Messers"; überdies verletzten sie einen 
Knecht tödlich und "einen Hand\1/erker, Herrn Jakob, der in eine m 
Zimmer seiner Arbeit nachging". Wie angedeutet \1/urde, trug zur 
Ermordung des Bauernführers und zur Zurückhaltung der Veneziani ­
schen Behö rden der Verdacht bei, daß Gaismair als "Kavalier von 
Strozzi" noch mit den republikanischen, Medici-feindlichen und 
gle ichz eitig Habsburg-feindlichen Emigranten verschworen 11/ar, 
\!las fü r die nunmehr neutralistische Politik der Serenissima zu 
gefährlich 11/ar. Die Familie Gaismair wohnte in einem Haus von 
Carlo Strozz i, im Stadtbezirk S . Daniele , 11/i e in einem in einer 
späteren Fußnote zit i erten Dokument ang ~führ t 11/ird. Vergeblich 
rief d ie Witwe 'Magdalena das Recht und die Hilfe des Veneziani­
schen Senats an, damit \1/e n igstens die Priester von Padua gez\1/un-
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gen würde, die Leic h e ihres unglücklic hen Gemahl s i n geweihter 
Erde zu bestatten, der ungerechter wei se der Häresie beschuldigt 
wurde, während sie dagegen beteuerte, da ß "i hm ni chts über Fröm­
migkeit und Religion ging" und er im Gegenteil "seine hier gebo ­
renen Kinder in der Kirche der Heiligen Sophia mit al len Zeremo­
nien, die bei einer Taufe gewöhnlich beachtet wer den , taufen 
ließ". Sie erklärte im genaueren den Grund, war um er nicht öffent­
lich in die Kirche ging: "Dies geschah nicht aus Verac h t ung, 
sondern weil er sich vor Meuchelmördern hütete, von denen er 
nun, wehe mir und ihm, schließlich doch ermordet wurde, wie er 
immer fürchtete". 

Der letzte paduanische Notariatsakt, der die Familie Gais mair 
betrifft, stammt vom 6. Februar 1533" ... im Haus der Magdale na, 
im Bezirk des Hl. Daniel, verkaufte die Witwe das Landgut von 
Caposeda dem Priest~r Roberta Dal L~gname, de m Kustos der Kir ch e 
von Padua und Advokaten in der dortigen bischöflichen Kurie'" 
um 320 Dukaten, die der Käufer sofort der obengenannten Fra u 
Magdalena zum Teil in Gold, zum Teil in Silbermünzen beza hl te . 
Der Grund, aus dem man ohne Zögern zum Verkauf oder besser ge­
sagt zum überhasteten Ausverkauf schritt, ausgerechnet an ei nen 
jener paduanischen Priester, die in den tragis c hen Tagen vo r n i cht 
einmal einem Jahr soviel Engherzigkeit gezei gt hatt en, i st i n den 
Quellen ausdrücklich erklärt. Die Witwe Magda len a b e gab sich mit 
den Waisen in die Stadt Zürich, deren Bürgerschaft Michael Gai s ­
mair erhalten hatte, aber der Schutz jenes Stadtrate s bra c h te 
ihr keine Unterstützung für die Forderung, die bei der Ho f kan z le i 
in Innsbruck erhoben wurde, daßihr kleiner Sohn in den Besi t z der 
Landgüter und der Minen eintreten· kann, die dem Bauernf üh re r k o n­
fisziert worden waren. Wenn der Haß Gaismairs gleich groß wi e 
seine Hoffnung war, so war die Rache des Ferdinand vo n Habsburg 
ebenso unauslöslich, sodaß er nicht einmal nach der Ermordung 
seines "ersten und größten Rebellen" zu einem Gnadena kt fähig war. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Verschieden waren im Raum Tirol-Trentino die Motive für Unzufr iedenhe i t. 
Wi derspruchsvoll waren auch die Forderungen der Bergarbeiter, Bauern und 
Stadtbür ger : die Bergarbeiter wandten sich gegen die sozialen Kosequenzen 
des Frühkapitalismus, der durch Trennung von Kapital und Arbeit di e Ausbeu­
tung noch weitertrieb; die Bauern verlangten dagegen vor allem die Wider­
herstellung lokaler Privilegien, die von der Zentralisierung dur ch di e Fürsten 
und von der Unterdrückung durch alte und neue weltliche und geist i ge Her r en 
bedroht waren. Nach seiner ersten reformistischen Phase (die i n den bisher 
unbekannten 17 Brixner Artikeln vom Mai 1525 und in den späteren 64 Meraner 
Artikeln belegt ist) gelangte Michael Gaismair zu einem revolu t i onären Be­
wußtsein und entwarf in der Tiroler Landesordnung auf egalitärer, betont 
sittlich-religiöser Basis ein Programm für eine radikale Änderung der Ge­
sellschaft. Das Programm Gaismairs, in dem der neue Geist der Vernunft zum 
Ausdruck kommt . und moderne sozial-politische Utopien vorweggenommen werden, 
stellt, verglichen mit anderen Bauernprogrammen, zweifellos eine höhere 
Entwicklungsphase dar. 
Auch im Exil fu hr Gaismair fort, nicht nur für die Freiheit, s ondern auch für 
die soziale Emanzipation seiner Landsleute konsequent und furc htlos weiter­
zukämpfen. 
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OSR Fritz Kirchmair 

9. JAHRESTAGUNG VER CHRONISTEN VES BEZIRKES KUFSTEIN AM 
18. NOVEMBER 1981 IN ANGATH, VERBUNVEN MIT EINER VORF­
BILV -CHRONIK-AUSSTELLUNG 

Bürge rmeister Manfred Wimpissinger begrüßte eine Reihe von Per­
sönlichke iten des öffentlichen Lebens, die der Tag ung beiwohnten: 
so mit großer Freude unseren verehrten HR Dr. E. Widmoser, Herrn 
LR Christian Huber, Herrn BH HR Dr. Walter Philipp, Herrn RR BSI 
Fritz Böck, die Bürgermeister der Nachbargemeinden Angerberg und 
Mariastein , Herrn Brgm. LA Margreiter, den Geschäftsführer des 
Kramsacher Höfemuseums, Herrn Heinz Mantl, Herrn OSR Ludwig 
Einold, den Geschäftsführer des Tiroler Kulturwerkes, Herrn S. 
Matuella, den Gemeinderat von Angath, die Vertreter der Presse 
und nicht zuletzt die zahlreich erschienenen Orts-Chronisten 
und unsere Freunde des Chronikwesens. 
Da Herr LR Christian Huber bur für eine halbe Stunde in unserem 
Kreis verweilen konnte, ersuchte ihn Brgm. Wimpissinger um ein 
Grußwort. Aus seinen Worten war zu entnehmen, daß er dem Chronik­
wesen sehr ferne steht, unterstrich aber die Notwendigkeit eines 
Chronisten für jede Gemeinde und wünschte uns in unserem Bestre­
ben viel Erfolg. 
Der Bezirksbeauftragte begrüßte seinerseit s Herrn HD Hans Wirten­
berger von Kitzbühel und den Stadt-Chroni sten von Schwaz, Herrn 
Hans Sternad. In seinem Bericht führte er jene Aktivitäten an, 
die er seit dem Jahrtag in Niederndorf setzen konnte. Schwerpunkte 
seiner Aussage waren: 
Zusammenarbeit der drei Tätigkeitsbereiche innerhalb unseres Be­
zirkes: Die Arbeit der Orts-Chronisten, die Mitarbeit jener, die 
sich vor allem journalistisch betätigen und der Kontakt zu den 
Leitern der Heimatmuseen unseres Bezirkes. Alle drei Teilbereiche 
bilden letztlich eine Einheit mit einem gemeinsamen Ziel. 

Kritik an der erschienenen "Kulturbilanz 1970 - 1980", da sich 
darin kein Wort findet, daß auch die Chronisten in den Tiroler 
Gemeinden eine breite ~ulturarbeit leisten und eigentli ch mit 
zum "Kulturspektrum" des Landes gezählt werden müßten. Auch 
wurde der Tätigkeit des Tiroler Kulturwerkes kaum die gebührende 
Beachtung geschenkt. Diese kritische Anmerkung wurde vo n den an­
wesenden Chronsiten wohl verstanden. Es fragt sich nur, ob unser 
Anliegen und unsere Meinung auch auf Landese bene gehört und ak­
zeptiert wird, oder ob man unserer Arbeit nur ein wohlwollend­
geduld etes Eingeständnis zu geben vermag. 
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Ein kräftiges "Lebenszeichen" kommt aus Münster. Herr Alfons 
Putzer wagt e erstmals, mit seiner Dorf-Bild-Chronik an die 
Öffentlichkeit zu treten. Dies ist ein erfreulicher Beginn und 
sollte jenen noch fernstehenden Gemeinden Aufmunterung sein, 
diesem Beisp iel zu folgen. Wenn ein Bürgermeis ter wirklich eine 
Gemeindes chronik will, dann findet auch die Personalf rage, die 
sicher nicht leicht ist, eine Lösung. 

Anläßlich der 10. Jahrestagung im Herbst 1982 soll in Kufstein 
eine Bezriks-Chronisten-Au sstellung veranstaltet werden. Ein dies­
bezüglicher Beschluß wurde bereits bei der 9. Arbeitstagung in 
Schwoich gefaßt. Der Bezi rksbea uftragte ist dazu bereit, wenn er 
die Unterstützung jener Ortschronisten bekommt, in deren Gemeinde 
bereits ein Jahrtag stattgefunden hat. Dazu sind auch alle anderen 
Gemeinden ei ngeladen, vor allem die Stsdt Kufstein und die Gemein­
de Münste r . 

Der Bezirk sbea uftrag te un terstrich in seinen Ausfühtungen auch 
das "Bei spiel Angath", wo man vor Jahren klein begonnen und 
mittlerw eile mit einer pr ächtigen 
Dorfbild - und Zeitchronik den An­
schluß an jene Gemeinden gef und en 
hat, die bereits über eine reich­
haltige Sammlung verfügen. Angath 
ist aber auch das aufmunterndste 
Beispiel, daß auch Geschäft s- und 
Hausfrauen sehr wohl den Platz 
eines Orts-Chronisten einhehmen 
können. Darüber dürfen wir uns 
wirklich freuen. Daher ein auf­
richtiger Dank an Brgm. Manfred 
Wimpissinger, an seine wert e Frau 
und Tochter, die in "Personal-
union" den Chronikdienst für i 1---~ 

ihre Gemeinde versehen. 

Höhepunkt unserer Jahrestagung war das eindrucksvolle Referat von 
Herrn HR Dr. Widmoser über die alte Innschiffahrt, über die Scheff­
schöpper und Scheffleut und über die Bedeutung Angaths als Schiffs­
lende und Schiffsbauplatz. Dabei wurde der wirtschaftliche, zunft­
mäßige, kulturelle und militärische Aspekt der Innschiffahrt von 
Hall bis Kufstein, der Peronen- und Frachtverkehr bis an die 
Mündung der Donau von seinen Anfängen bis zum Niedergang über­
zeugend dargestellt. Nich von ungefähr ist auch in Angath der 
Hl. Nikolaus Kirchenpatron, als Schutzheiliger der Schiffer und 
Schopper und ihrer Bruderschaft. Leihgaben aus dem Heimatmuseum 
der Stadt Kufstein gaben Einblick in das alte Zunftwesen der 
Innschiffahrt. 

Mit ein Höhepunkt der Tagung war die Gratulation für OSR Ludwig 
Weinold zum 80. Geburtstag , seitens der Chronisten und des Tiroler 
Kulturwerks. Als langjähriger Obmann des Vereins für Heimatkunde 
und Heimatschutz in Kufstein ist er in unserem Bezirk als hervor­
ragender Kenner der Geschichte, der Kunst und des Brauchtums des 
Tiroler Unterlandes bestens bekannt und ist uns Chronisten ein 
steter Helfet, Berater und väterlicher Freund. Wir setzten kleine 
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Zeichen unseres Danke~ und wünsc ht~n dem Jubilar noch viele ge­
sunde Jahre und Gottes Segen. Winold nahm unsere Gratulation 
gerne an und wußte auf seine Art zu danken, und es fanden sich 
viele, die ihm ebenfalls herzlichst gratulierten und alles Gute 
wünschte n. 

Frau Marina Osl-Wimpissinger schilderte den Werdegang der Orts­
bild- und Zeitchronik von Angath, wie sie und ihre Frau Mutter 
klein begonnen und wie mit den Jahren die Arbeit gewachsen und 
das Interes se gestiegen ist. Ihr Bericht enthielt auch den Dank 
an all jene, die ihr helfend zur Seite gestanden sind, und sie 
setzte zum Schluß ei aufmerksa mes Zeic hen, denn Mitarbeiter 
und Ehreng äste erhielten einen bäue rl i ch bemalten Porzellan­
teller. 

Der Gesc häftsführer des Tiroler Kulturwerkes, Herr S. Matuella, 
überbrach te die Grüße von HR Dr. Enthofer und HR Dr. Schumacher, 
denn beid e konnten aus beruflichen und persönli c hen 
der Tagung nicht teilnehmen. Matue lla stellte unser 
Wollen in ein sehr helles Licht, we nn er hervorhob, 
Bez irk ein e führende Position im la nde einnimmt und 
herzliche Worte der Anerkennung und des Dankes. 

Gründen an 
Arbeiten und 
daß unser 
er fand auch 

Nich t mind er wuß te auch unser Bezirks hauptmann, HR Dr. W. Philipp, 
die Arbei t der Orts-Chronisten zu würdigen . Er ver s prach uns seine 
volle Unterstützung, eben au ch in der zuversic htli c he n Hoffnung, 
es möge doch der Tag kommen, da alle Gemei nd e n un seres Bezirkes 
über einen Orts-Chronisten verfügen könne n. Aus sei nen Worten 
klan g Dank und Anerkennung. · 

Das Schlußwort sprach der Be zirks bea uftragte und d e r Gastgeb e r, 
Brgm . M. Wimpissinger. Letzterer da nkt e im Namen seiner Gemeinde, 
lud alle Anwesend en zur Enthüllung der beiden Kupf er reliefs im 
oberen Gang des Gemei ndezentrums ei n (s ichtbare Zeic hen Angaths 
mit der uralt en Innschiffahrt) und bat die Chron iste n zu einem 
gemütlichen Beisammens e in im nahen Gastha us. 

Ansch ließend fand die Eröffnung der Dorfbild-Ausstellung im Kel ler 
des Haus es statt.Vom Raum her, wie auch von der Ges taltung und vo n 
der Aussage der gezeigten Bilder eine wirklic h gelungene Ausstel­
lung , die seitens der Chronisten die volle Anerkennung fand, a ber 
auch von der bevölkerung die Beacht ung finden wird, die sie ver­
d ie nt. 

Ang ath ist mit seinem Jahrestag und sein er Ausstellung ein Bei-­
spiel für alle j ene, die noch abwartend und zögernd abseits stehen, 
Anregung, wie man bei kleinen Anfängen doch zu einer ansehlichen 
Dorfbild- und Zeitchronik kommen kann, wenn Lieb e , Fleiß und 
Ausdauer den Dienst an der Gemeinde fördern. 
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VD Hans Kurzthaler 

Erfahrungen über die Arbeit von Chronistenteams in Osttirol 

In den Gemeinden Oberlienz und Sillian arbeiten seit Jahr en 

"Chronistentrios ". Diese Arbeitsteilung bewährt sich seh r und 

wäre in allen grösseren Gemeinden eine Möglichkeit fü r arbeits­

u nd zeitsparende Chronikarbeit. 

GEMEINDE OBERLIENZ: 

Die Fotograf ie besorgt Herr Erich Gratz, die Registrierung, 

Textierung und Evidenzhaltung der Fotos, bzw. der Bi ldchronik 

Frau HOL Berta Hofer und die Jahreschronik schreibt Herr Peter 

Lobenwein, dem auch die Belegsammlung untersteht. Die Chronik 

wird in der Gemeindekanzlei unter Verschluß gehalten . Zugriff 

haben die Chronisten und der Bürgermeister. In etwa fünfjäh­

rigen Abständen wird von den drei Chronisten eine Aus ste l lung 

aufgebaut. 

Oberlienz hat zudem noch eine beachtliche Hobbyforscherin . 

Es ist dies Frau Emma Totschnig, die mit Herrn Peter Lo h enwei n 

unter dem Patronat des Tiroler Landesarchives eine Gemeinde­

chronik verfaßt hat. 

MARKTGEMEINDE SILLIAN: 

In Sillian hat sich das "arbeitsteilige Verfahren" im Laufe 

d e r Jahre entwickelt. Die Anfänge der Bildchronik machte der 

ehemalige Schulwart Johann Walder und gleichzeitig führte auch 

Bürgermeister Gesser Fotoalben. Nun betreut Herr Siegfried 

Bachlechner seit Jahren die Bildchronik (Er besorgt auch di e 

Dunkelkammerarbeit). Zu ihm gestellten sich der Angestellte 

J o sef Rauter und der Gemeindesekretär Jakob Schneider. 

In Abständen werden in gemeinsamen Besprechungen die Vorhaben 

durchdacht und arbeitsteilig durchgeführt. 
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Standort der Chronik i st ebenfalls das Gemeindeamt. Wie mir 

gesagt wurde, se i das d e r mögliche Weg einer umfassen­

denChronik f ührung für d i e ~arktgemeinde Sillian. In Zusammen­

arbeit mi t dem Verkehr s verband Sillian gelang vor zwei Jahren 

eine vielbe achtete Au s s t e llung der Bildchronik mit vorzüg­

licher Bi l dqu a lität in den Bäumen der neuen Hauptschule. 

MODELL NI KOLSDORF: 

Der Geme inde sekretär Hans Kol ln ig hat im Laufe der Jahre eine 

vielseitige Bildchronik a ufgebaut. Bei der Beleg- und ~aterial­

sammlung unterstü t z t ihn VL Thaddäus Obbrugger. An Stelle von 

Ausstellungen herkömmlicher Art dokumentiert Herr Kollnig die 

hervorstechenden Er e ignisse i n der Gemeinde wä hrend des Jahres 

mit Bilddokumenten aus der Chroni k . Es wi rd zum jeweiligen Er­

eignis (Anlaß) e ine Anzah l von Foto s an den WM nden des Ver­

anstaltungsraumes oder im Schaukasten de r ~a if feisenkasse aus­

gestellt . Ist d ie Vera n s t altung vor Ube r, werden d ie Bilder 

wieder eingeordnet . 

Die Bevölkerung nimmt das mit I nter e sse a u f - und ha t sich 

so daran gewöhnt , daß die Fotos sozusagen al s integrierter 

Bestandteil der Verans taltung a ngesehen werden. 
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HHL Ekkehahd Hoobauen 

VAS JAHR 1981 IM HEIMATMUSEUM AUF VER FESTUNG KUFSTEIN 

Mit dem National6eiehtag, dem 26. Oktobeh, ochloß da-0 Heimat ­
muoeum deo Veneino oüh Heimatkunde und He imatochutz au6 den 
Fe-0tung Ku6otein oÜh he.ue.n oe.ine Poohte.n. Vie.oe.n letzte Tag 
wunde. al-0 "Tag den o66e.ne.n Tiih" gutaltet, bei dem allen Be.­
ouchehn die. M5glichke.it geboten wuhde., die. Muoe.um-0ha ume., oowie. 
den 1. und 2. Stock de.o Kaioe.htuhme.-0 (Tuhnien- und Fe.chtnaum 
bzw. Bombahdiengew6lbe.) bei 6ne.ie.m Eintnitt, ohne. Fühnung, 
zu be.-0ichtige.n . Fa-0t 350 Pcnoone.n, jung und alt in gleichen 
Wei-0e., danunten enoneulich viele. Kuoote.inen und Kuo-0teine.hinne.n, 
benützten die-0e Gelegenheit, einmal ohne. den dunch da-0 Zeit­
limit einen Fühnung gegebenen Ze.itdnuck in Ruhe dao He.imat­
muoeum dunchwandenn zu k6nne.n. Alo be.-0ondene. Attnaktion wuhde. 
den Be-0uche.nn eine. ge.nade. zu die.-0e.m Tag von Pno6. Mag. Genhand 
Lehmann 6e.ntigge.-0te.llte. kleine. Wandenvitnine mit oe.hn übe.n­
-0ichtlich ange.ondne.te.n Schme.ttenlinge.n und Ka6e.nante.n un-0e.ne.n 
he.imioche.n Tie.hwe.lt gezeigt, die. von Be-0uche.nn ent-0phe.che.nd be.­
wunde.nt wunde.. 

Im Jahn 1981 habe inoge.oamt e.twa-0 me.hn al-0 43.600 Pen-0one.n 
die. Fünhung dunch da-0 Heimatmuo e. um und die Fe.otung (Kai-0e.n­
tunm, tie. 0e.n Bnunne.n) mitgemacht, wao einen Rückgang gegen­
üben dem Vonjahh von etwa 3.500 Pe.noone.n bedeutet, den von 
allem in den beiden Hoch-0ai-0onmonaten Juli und Auguot zu ven­

ze.ichnen wah. Ein übe.nblick üben die Schülen- und Jugendgnuppen 
zeigt die. volk-0bildneni-0che. Bedeutung de.-0 He.imatmu-0eum-0 au6 . So 
haben Schulkla-0-0e.n ~uo 6aot allen Onten de-0 Be.zinke.o mit 
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ihne.n Le.hn e.nn da.6 Mu.6e.um de..6 Ve.he.in.6 6ün Heimatkunde. und He.i­
mat.6Qhutz au 6 de.lt Fe..6 tu ng be..6uQht. AuQh au.6 de.n be.ide.n Na chbaJt­
be. zinke.n Kit z bühel und Schwaz b.ame.n vie.le. Schüle.1tg1tuppe. n . 
Eine.n gno.6.6e.n Be. .6 uQ henante.il haben auch .6olche. Gnuppe.n au.6 de.m 
nahe.n bay1ti-0chen Raum (Schlie.h.6ee, Mie.-0b ach, Bay1ti-0chze.ll, 
Kie.6 e1t-06elde n, Obenau, Bn~n nenbung , Bad Aibling, Ro.6enhe.im, 
Wa.6.6ehbung), wei tene Gnuppe n kamen aben auch o.a.6 ·.noch weiteh 
ent0ennte.n Onte n un d Ge.. bie. :ten den BRV (Coche.m n 1o.6el, Bambehg, 
Speyeh, Boc hum, Hannoveh, Benlin u. a.). Vaß .60lQhe Be.6uche.Jt 

auch elne g1toße Wenbewlnkung oah Ku 6-0 :tein dan6t ellen, da1t6 
hielt wohl betont wenden. 

Al.6 be.-0on de.1te Ne.ue1twe1tbung de.6 he.u1tlgen JahJte..6 kann da.6 gn oße. 
ölg emälde II S d iüt z en- R e.6 ,i. 11 de.6 be ka nnten Wlene.Jt PohtJtätmal en.6 
Augu.6-t Ge ong Maye.Jt beze,i.chnet we nd en . Vie6e Ku6.6telnen Ma1tke ­
te.ndenin den Ku6-0te.ine1t Schützen mlt dem Name.n The.Jte..6e Zöttl 
ma1t.6Qhie.1tt e mit ihJteh Kompani e bei e.i nem gJtoßen Au 6maJt.6 ch im 
]ahne 1885 in I nn6bnuck mit und e1t1tegte damal.6 di e Be.wundenung 
Kai6eJt Fna nz Jo.6eph.6, deJt .6le .6pät e.h mlt ihh en Elte.hn nach 
Wien einlud und von ihn die6e6 Blld male.n li eß. The.1te..6e. Zöttl 
wunde dadunch benühmt. Ven Be1tlin e.1t Zeitu ng.6v e1tlege.n Augu.6t 
Schenl -0ah auch ih1t Blld und be.-0c hl oß, die .6chöne. Ku6-0te.lne.1tln 
zu helnat e.n . The.1te.6e. willigte anläßlich eine.6 Be..6uche..6 SQhe.nl.6 
in Ku6-0t eln nach langem Zöge.nn ln ~einen AntJt ag e.in un d .6chon 
im Oktob e.n 1886 0and ln Ku 06teln die Hochzeit .6 t att . Nachhe.n 
übe.n.6ied e.lte da6 PaaJt nach Be.nlin. Be.ide. 6ö1tdenten von doht 
au.6 imme. Jt wie.den dle. He.imat6ta dt Fnau Sc henl6 . So dnuc kte Sch e.Jt l 
ko.6tenlo .6 die. Fe-0t6ch1tl6t de.6 Jahne.6 7905, .6e.lne Fnau widmete 
de.n Stadtge.me.lnde 6ün di e. Gem elndenat.66ltzung eine noch he.ut e. 
enhalt e.n e Sitzung6glo cke . 1921 .6 t anb Augu.6t SQhe.nl. Nun e.in 
halbe.6 Jahn .6pät eJt 0olgt e. The1te.6e ihne.m Mann nac h. So 6te.llt 
die.6e.6 Gemälde. nicht nuh e.lnen kün-0tle.1ti.6che.n We.nt dan, 6on­
denn auQh elne.n heimatge.6chiQhtflQhe.n. 
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Zu den Neuenwenbungen de.6 Jahne.6 1981 gehönen auch zwei alte 
Behindenten- Roll-0tühle, denen Kau6 OSR Han.6 Henzingen ven­
mittelte, von dem auch ein Holz-0 chnitt "Mühlvientlen Sommen" 
enwonben wunde. Bäckenrnei.6ten i . R. Max Gnuben .6pendete eine 
Radlbeuge und einen alten Schubkann en . Viele Tynolen.6ien, den 
Bezink und die Stadt Ku6-0tein betne66end, wunden 6ün die Bü­
chenei enwonben. Fennen konnten einige Gla.6ge6äße und alte 
Gebna.uch.6gegen-0:tände (u . a. ein alte.6 Bügelei.6en ) angeka.u6t 
wenden. Auch ein Steigen-0tab und ein alten Bengwenk-0helm vom 
alten Bna.unkohlenbengwenk Häning wunde angeka.u6t, 

Ven Venein vena.n-0taltete vom 23. lo. bl.6 1. 11. 1981 ~m Rathau.6-
.6 aa.l Ku 6-0 tein eine Au..6 .6 tellu.ng unten dem T J.tel "Au.6 dem Kun.6t-
b u itz de.6 H elma:tmu.6 eum.6 - N euenwenbu.ng en", die einen bneiten 
übenblick üben da.6 Kun.6t.6cha66 en in Stadt und Bezink gab und 
von üben 400 Be.6uchenn ge-0ehen wunde. 

Ven Venein 6ün Heimatkunde hat auch die Inventani-0J.enung den 
Mu-0 eum-0be-0:tände im Ja.hne 1981 weiten 6ontge-0etz:t. Ein Student 
den Univen-0ität Inn.6bnuck, emp6ohlen von Fnau Vn. Zemmen -
Plank vom La.nde-0rnu-0eum, 6ühnte die Inventani-0ienung den Unge­
-0chicht-0.6ammlung (Ti.6cho6enhöhle und andene Fundonte) weiten. 
Vie Katalogl.6ienung den Bücheneibe-0tände nach Titeln und Ven-
6a-0-0enn wunde rni:t Hil6e de.6 Mitgli ede.6 Al. Kobald dunchge6ühnt. 
Vie Inven:tani-0ienung den Neuzugänge, denen Zahl en 0neulichen­
wei.6e .6ehn gno.6.6 wa.n, en6ondente eben 0all.6 viel Anbelt, hat da..6 
Mu.6eurn nun .6chon üben 25 Spezialvenzeichni.6.6e bzw. Kanteien. 

Im venga.ngenen Jahn wunde auch den "Kleine Fithnen Fu:tung Ku6-
.6:tein" von Von-0:ta.nd OSR Ludwig Weinold und Ekkehand Ho6ba.uen 
neu übenanbeitet, ~it neuen Foto.6 und einem Mu-0eum-0üben-0icht.6-
pla.n ven-0ehen und in 14. Au6la.ge vom Venla.9 Llpo:t:t KG Ku6-0:teln 
hena.u.6 g eg eben. 

Al.6 Fennzlel 6ün da..6 Mu-0eum .6ieh:t den Ve~ein 6ün Helma.:tkunde 
den Au-0ba.u de.6 1. S:tockwenke.6 de.6 Ka.l-0en:tunme.6 0ün Mu.6eum.6-
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zwecke an, wa-0 6ichen 6ehn viel Ein6atz und Anbeit den Funktio­
nane, auch auch viele 6i~anzlell e Mittel en6ondenn win d. 

So hat da-0 Helmatmu6eum de-0 Venel n6 6ün Heimatkunde und 
Helmat6c hutz au6 den Fe-0tung Ku6-0 tein wieden ein Be6uch en-
jahn po6itlv beendet. Vle-0en hleine Benicht zeigt die Anbeit 
im und 6ün da-0 Mu-0eum be-0onden-0 au6 und be-0tatigt die Bedeu­
tung die-0en In6titution 6ün di e Vol k-0bildung und 6ün den 
Fnemdenvenkehn in und um Ku6-0teln . 

Ven Venei n tÜn Heimatkunde und Heimat-0 chutz ehnte zu-0a~men mit 
dem Knippenuenein Ku6-0teln Hennn Oben-0c hulnat Ludwig Wein old 
am Vo nabend 6elne6 80: Gebunt-0tage6 in einen ge mein-0am uen­
an6talteten Feien-0tunde in Ku66teln ( 27. 77. - Hotel Gi-0ela). 

Zu die6em Ehnenabe nd hatte 6lch auch den Büngenmei6ten den 

Stadt Ku66tein, LA Vn. Si eg6nled Vlllen-0bengen , einge6 unden. 
In -0einen Glückwun6chadne66e hob den Büngenmel6ten die Ven­
dlen-0t e de-0 Obmann6de6 Veneine6 6ün Heimatkunde und Heim at-
6chutz, die6e Stelle hat Ludwig Weinold nun 6chon 6eit 25 

]ahnen inne, be6cnden6 henuon und bezeichnete die Anbeit bei­
den Venelne al6 6ehn wentuoll 6ün da6 ge6amte Geminwe-0en. In 
einen Zelt, da übenkommene Wente -0ehn o6t al6 übenholt ang e6e ­
hen wenden, 6lnd 6olche Venelne und 6olche Ma nnen, die die 
Wente den Tnadition, den Ge-0chlchte, den eigenen Heimat und 
de6 Glauben6 hochhalten und in den ö66entlichkeit immen wie­
den ventneten und uenteidigen, von gn5ßt en Wichtigkeit. Ven 
Obmann de-0 Knlppe nuenein-0, BSI RR Fnitz B5ck, hob be-0ond en6 
die Vendien6te Ludwig Wei nold-0 um den Schulknippenbau henvon 
und wle-0 danau6hin, da-06 die-0en Gedanke "I n jede-0 Hau6 eine 
Knlppe" weit üben die Gnenzen de-0 Bezink-0 hlnau-0 Anklang und 
Nachahm ung ge 6unden habe. Fün den Lande6uenband den Knlppen-
0neunde üben bnachte Hoo nat Flechtl und oün die ö-0tennelchi-0che 
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Khippenohgani-0ation Hehh Flat-0c h di e be-0ondehen Ghüße und Glück ­
wün-0che 6ilh den Jubilah . 

Veh -0tellvehthetende Obmann d e-0 Vehein-0 6üh Heimatkun de , HOL 
Ekkehand Ho6baueh, gnatuliente dem Obmann zu -0 einem 80. Ge­
buht-0tag und hob de-0-0en Ein-0atz 6iln die Belang e de-0 Natun-
und Heimat-0chutze-0, 6ü~ da-0 Heimatmu-0eum de-0 Veh ei n-0 au6 deh 
Fe-0tung Ku6-0tein, 6üh die Venkmal - und Ont-0 bildp6lege und 6ilh 
die Chnonikanbeit mit be-0ondenem Schwenp unkt i m volk-0kund­
lichen Beneich be-0o nden-0 henvon. Veh Au-0chuß de-0 Veheine-0 6ilh 
Heimatkunde und Heimat-0chutz in Ku6-0tei n be-0chloß au-0 Anlaß 
de-0 80. Gebunt-0tag e-0 OSR Ludwig Weinold im Hinbli ck au6 -0eine 
Vehdien-0te 6ilh den Vehein zum Ehnenmitglied zu ehnennen . Lud­
wig Weinold 6eiehte leinen 80. Gebuht-0tag al-0 lebendigen Be­
wei-0, daß di e Ahb ei t 6iln die Heimat, 6ü~ da -0 Wi-0-0en um die Ven­
gangenheit und di e Thadition und 6iln da -0 Chhonikwe-0en winklich 
jung enhält. In -0ei nen Vanke-0Wohten bei die-0eh Ehnung -0tellte 
unten andenem deh Jubilan 6e-0t, daß nicht da -0 80 Jahhe alt weh­
den eine be-0ondehe Lei-0tung -0ei, wohl abeh da-0 Hau ptanliegen 
eine-0 jeden Men-0che n -0ein -0ollte, die ihm von Got t gegebenen 
Fähigkeite n und Inteh e-0-0en möglich-0t gut zu nüt zen. 
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Wolfgang Duschek 

FOTOAUSSTELLUNG IM BÜRGER- und RATHAUS in NATURNS (22.8. b.u.i 30.8.1981) 

Am vergangenen Samstag, den 22. August 1981 wurde im Bürger­
und Rathaus von Naturns die angekündigte Ausstellung von Ar­
beiten von f ünf e inheimischen Fotografen zum Thema "Vinschgau -
Kulturlandscha ft der Gegenwart" eröffnet. 

Es sollte diese Aus s t e llung, wie der Präsident der Naturnser 
Bürger- und Rathau s AG, ,Josef Pircher einleitend vor den zahl­
reich erschienenen Gästen feststellt e, dem Besucher ein Stück 
Kulturlandscha ft vo r Aug en führen, dessen organisch g ewachsene 
Schönheit u n d j ah rhun de rtealt e Unversehrtheit heute mehr und 
mehr dem Zahn d e r Zei t zum Opfer fällt. Zum zweiten sollte da­
mit ein Denkanstoß i n Richtung Erhaltung bzw. gezielter Maß­
nahmen zum Schutze d i eser Landschaft gesetzt werden . 

Die fünf Ausste ller , Ar ch . H. Delugan, Arch. Josef Gritsch , 
akad. Maler Ton i Hanny, Lehre r Otto Mair und Dr. Han s Wielander 
hatten in j ewe il s eigener Weise zu dem genannten Thema Stellung 
genommen, und somit dem Aug e de s Be suchers eine wirklich bunte 
Palette von fo t ogr afis chen Möglichke iten geboten. 

Beeindruckend bei all d em Geze i gten war u. a. eine stimmungsvoll e 
Landschaft in Fa rbe betitel t "Auf de r Hoad" von Arch . Gritsch , 
weiters einige Aufnahmen v on typischen Vinschgauer Höfen kon­
frontiert mit moderne r Architektur v on Arch. Delugan. 

Zudem eine Reihe von i n teressa n ten Multiplikationen von Fotos 
zu den Themen : Mauer, Fens ter Pflanzen, von Maler Hanny. Seine 
farbigen Strukturaufnahmen und sein e Landschaften weis en deut­
lich auf das Ouvre d e s Malers hin. 

Otto Mair wußte mit seinen kleinen, teilweise aggre ssiven .Auf­
nahmen recht wirkungsvoll auf Probleme der heutigen Wohlstands­
gesellschaft hinzuweisen. 

Dr. Hans Wielander schließlich brachte aus dem oberen Vins chgau 
großformatige Aufnahmen von bäuerlichen Gehöften und Almen zur 
Ausstellung, deren Strukturen überraschende Paralle len zur Ar­
chitektur der Gegenwart beinhalten. 
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Anregende Gespräche der erschienenen Gäste, unter ihnen Land­
tagsabge ordneter Rob ert Ka serer und namhafte Künstle r aus dem 
Vinschgau beendeten be i e i nem herben Eigenbauwein und h artem 
Baue r nbro t d en Abend. 

FOTOAUSSTELLUNG 
»VINSCHGAU - KULTURLANDSCHAFT DER GEGENWART« 
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Roland Facchini: 

DIE PHOTOAU SSTEL LUNG "SAi URN GE STERN" 

I n den Ta gen vom 12. Dezember bis einschließl i c h 20 . Dezembe r 198 1 
f an d im Jugendhaus Dr. J. Noldin in Sa l ur n unter dem Motto " Sa lurn 
gestern" eine gelun gene Photoausstell ung s t a t t, die von de r Ba uern­
ju g e nd Salurn organisiert wurde und e in e n Einb lick in die re ic he 
Geschichte des an der äußersten Grenze d es deutschen Sprac h r au mes 
g e l egenen Dorfes Salurn, seit der Verb r ei tung der Photogra ph ie , 
e rm öglichte. 

Die Finanzierung der Veranstaltun g übernahm zunächst allein die 
Bauernjugen Salurn, anschließend liefen da n n die Be iträge der Ge ­
mei ndeverwaltung und der Raiffeisenkasse d e s Do r fes ein; außer ­
dem konnte ei~ Te il der Organisationsspesen dank der großzügigen, 
freiwillig en Spenden der Besu cher gedeckt werden. 

Das Material zu r Ausstellung e ntstammte den Photoalb en der Salurner 
Bevölkerung und wurde in mehr als einjähriger Arbeit ein gesammelt, 
ausgewählt und sortiert. Dazu muß ve r merkt werden, daß es nic h t 
immer leicht war, bei den Eigentümern auf das nötig e Verständnis 
zu stoßen und ihnen intere ssante Bilder zu entlocke n . Unter den 
zahlreich en Aufnahmen fiel di e Wahl auf 167 Photos, die gemäß den 
Zielen der Organisatoren die verschiedensten Aspekte des Dorf­
lebens, vom wirtschaftlichen bis zum sozialen, fe st halten sollte n . 
Die alten, zum Teil bereits vergilbt en Originale wurden anschlies­
send von einem Hobbyphotographen vergrößert, weshal b auf der Aus­
stellung ausschließlich Reproduktione n z u seh e n waren . Die einzelnen 
Bilder wurden durch Texte und Beschriftungen erläutert, die ab­
sichtlich straff und kurz gefaßt waren, aus der Bestre bung heraus, 
daß auc h schon das Bildmaterial allein ausreichend über die Ver­
gangenheit des Dorfes erzählen könne. Die Ausstell ung selbst war 
nach folgenden Themen und Gesichtspunkten aufgesch lüssel t: Dorfan­
sichten, Persönlichkeiten, Kleid ung und Mode, Schulwesen, Salurn 
zu den Kri e gs zeiten und während des Faschismus, Ub ersch wemmungen, 
Kirchenfeste und kirchli ch e Veranstaltungen, Leben in der Landwirt­
schaft, Vereins wesen ( wie Feuerwehr, Musikkapelle, Sc hützen u . ä . ) 
und andere eindrucksvolle Momente aus de m Dorfleben ( z . B. Brücke n­
bau, Fasching u.ä. ) . 

Abschl ie ß e nd muß noch gesag t wer d e n, d a ß die s e Ausst e ll ung fü r Sa­
lur n ei n e durchaus positive Initi a tive d a r s t e ll te : der Zu strom a n 
Besuche r n aus dem Dorf und aus ganz Südtir o l war außergew öh nlic h 
stark, das Interesse bei jung und alt sehr groß; ein Erfol g also . 
Die mühselige, aufwendige Arbeit hat sic h gelohnt. 
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"VuLS IN ALTEN BILDERN" 
Eine Au~~tellung, von de~ Jugend ge-0tait et 

Die Bauernjugend und die Junge Generation in der SVP aus Völs 
starteten g e meinsam ei n en Aufruf an die Völs e r Bevölkeru ng und 
baten sie, alte Photos für die Ausstellung zur Verfügung zu 
stellen. Und es hat sich gelohnt. Wir erhielten über 21 0 Fotos 
und Ansicht skarten, dazu zwei vollständige Alben. 

Nun begannen wir mit der Einordnung der Bilder, wobei uns der 
Dorflehrer Oswald Baumg artner behilflich war. Wir reiht en sie 
nach folgenden Richtlinien ein: Familienbilder, Landsc hafts­
und Fluraufnahmen, Bilde r von besonderen Anlässen, wie Primi­
ze n, Glockenw eihe n , Hochze iten, Musikfeiern, Fotos von ver­
sc hiedenen Musterungsjahrgä ngen . 

Am Stefanstag 1981 wu rde d ie Ausstellung im Kulturha us eröffnet. 
Nach der musikalis c hen Einleitung durch die Völser Mus ikkapelle 
sprac hen der Bürgermeis te r Joseph Kompatscher und der Obmann 
der Jung en Generat i on, Hans Nössin_g, einige einleitende Worte. 
Der Lehrer Oswald Baumgartner erklärte kurz die Ausste llung, die, 
wie er mein te , einige interessante Vergleiche aufzeigt, z . B. 
Entwicklung der Baulichkeit en, Veränderung des Dorfbildes, 
andere Festtags- und Arbeits k l eidung usw. 

Die Ausstellung wurde nun zur allgemeinen Besichtigung freige­
geben. Anfangs waren fünf Tage geplant, doch nach dem überaus 
großen Anklang durch die Völser Einheimischen, sowie auch durch 
die zahlreich erschienenen Gäst e, war die Ausstellu ng noch 
weitere Tage zugänglich. 

Alles in al lem eine gelungene Vera ns taltung, üb er di e wir Ver ­
anstalter am meisten erfreut waren. 
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VORFBILVUNGSTAG IN MARGREIV AUS ANLASS VER ERSTEN URKUNDLICHEN NENNUNG 
VOR 800 JAHREN 

Im Jahre 1181 wurde Margreid im Südtiroler Unterland das erste 
Mal urkundlich erwähnt. Dies nahm die Junge Generation zum An­
laß, um zusammen mit verschie denen Vereinen einen Dorfbildungs­
tag zu veranstalten. 

Der 17. Januar 1982 begann mit einem feierlichen Hochamt. Danach 
hielt Prof. Hans Heidegger im Vereinssaal einen geschichtlichen 
Vortrag. Am Sonntagabend gab die Musikkapelle Margreid im Theater­
saal zunächst ein Konzert. Ludwig Ranigler zeigte dann ungefähr 
60 Lichtbi lder unter dem Motto "Rund um Margreid". An einen Ein­
akter, den der deutsche Theaterverein aufführte, schloß sich die 
Vorführung von fünf Kurzfilmen aus dem Dorfgeschehen von 1963 
bis 1970, die der Amateurfilmer Gianfranco Valgoi gedreht hatte. 

Von ganz besonderem Interesse ist für uns alle aber die Photo­
ausstellung, bei der rund 450 Bilder aus der Zeit zwischen 1880 
und 1970 mit verschiedenen Szenen aus dem Dorfe gezeigt wurden. 
Diese Bilder sammelten die Jugendlichen. Nach der mühevollen 
Aussortierung von Duplikaten mußten von rund 60 Bildern Ver­
größerungen angefertigt werden. Der Bogen dieser Photoausstellung 
spannte sich von Dorfansic hten über bekannte Persönlichkeiten 
bis hin zu Bildern, die über das Vereinsleben berichteten. 

Bereits am ersten Tag erfreute sich die Ausstellung regen Zu­
spruchs. Nicht nur aus Margreid, sondern auch au s umliegenden 
Dörfern kamen die Besucher, um sich für kurze Zeit in die Ver­
gangenheit entführen zu lassen. 

Diese sehenswert e Photoausstellung war dann auch während der 
Woche und am folgenden Sonntag offen, was sich lohnte, denn 
das Interesse war groß. 

Dies war der Lohn für die große Mühe und der Dank an die An­
re~er und Veranstalter: an die Jugend von Margreid. 
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ST. PANKRAZ VAMALS - VORFGESCH EHEN IN ALTEN BILV ERN 

Mit dieser Ausstellung wurde in St . Pankra z das Jubiläumsjahr 

1982 eröf fnet. Anhand von fast 200 alten Fotograf ien und Bildern 

wu rde ein Jahrhundert wchselvoller Geschichte der Gemeinde auf­

gezeigt. 

Eine Kopie der Schenkungsurku nde sowie eine Zinsrodl aus 1542 

und eine Urbar aus 1547 ergänzt en die sinnvoll nach Bereichen 

ge ordneten Bil de r. 

Das älte ste Bild war ein Gemälde vom Bozner akademischen Maler 

Gottfried Se elos, das das Do rf St. Pankraz um 1871 zeigt. Ein 

Do rf im Wand el der Zeit, war die erste Einheit betitelt. Bilder 

über da s beka nnte "Mittel bad" z ur Zeit Bismarcks bis zum Ver­

fall, di e er sten Verkehr smit tel - vom Saumpferd bis zum ersten 

Fahrr a d, ers ten Motorrad, er st en öffentli chen Linienauto - er­

regten das Interesse der za hlr eic hen Besucher. Auch das Vereins­

leben - Musikkapelle von 1898 bis 19 54 - Schützenkompanie, Feuer­

wehr und Jagd - wurden ausführlich illustriert. Breiten Rahmen 

bildet e n die Gruppenbilder sow ie alte Portraitaufnahmen. So 

manch er der älteren Gener at ion konn te sich selbst auf Bildern 

aus seiner Volksschulzeit s ehen. 

Auch die Glockenweihe 1925 und das SO-jährige Prieserjubiläum 

des beliebten Erzpfarrers Chri stian Haas wurden dokumentiert. 

Mit über 650 Besuchern war die Ausst ellung für die Organisatoren 

ein voller Erfolg u nd hat sich er lich da z u beigetragen, den Ge-

meinschaftssinn im Dorfe St. Pankraz zu fördern. 900 
JAHRE ~,ULTEN 
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ALTBOZNER FOTOGRAFIEN 1900 - 1930 

In Bozen war vor einigen Wochen eine Ausstellung in 
Ausstellungsräumen zu sehen, die Staub aufwirbelte, aber 
großes Interesse erregte. 

Es wurden im Schloß Maretsch über 100 Fotos, in der Goethe­
galerie an die 80 und im Kulturzentrum Don Bosco etwas weni­
ger gezeigt. Bozen als Kurort, Bozen als Handelsstadt, Bozen 
mit seinen Bauten, Bozen während des Ersten Weltkrieges, 
Bozen unter dem Faschismus, Bozen als Ort von Staatsbesuchen: 
das sind die Themen der Fotos aus den Jahren 1900 bis 1930, 
die aus dem österreichischen Staatsarchiv, aus dem Besitz 
der Gemeindeverwalt ung und aus der Hand von Privaten stammen. 
Das Landesassessorat für Unterricht und Kultur in italie nischer 
Sprache gab dazu einen Katalog, aller dings nur in italienischer 
Sparache, heraus. 

Nicht nur diese Tatsache, sondern auch die Bildauswahl wurde 
kritisiert, die gewisse Zeiträume einfach "wegschweigt" und 
in den Bildunt erschriften Ironie keineswegs von Infamie 
trennte, wie sich die "Dolomiten" dazu äußerten. Die Sozial­
demokrati sche Partei Südtirols verlautete in einer Presse­
mitteilung, daß sie mit Besorgnis zur Kenntnis genommen habe, 
wie unter dem Deckmantel von Kunst und Kultur erschreckende 
Geschichtsfälschung betrieben wird. Die mit großem Aufwand 
an öffentlichen Geldern zustandegekomme ne Fotoausstellung 
und vor allem der dazu erschienene Katalog mit Kommentar 
stelle ein e Beschönigung einer der finstersten Zeiten Süd­
tirols und eine Verhamlosung und Verniedlichung des Faschis­
mus dar, wie er in den letzten Jahrzehnten in so vornehmer 
und so teurer Aufmachung noch nicht geboten word en ist. So­
weit die Stellungnahme der Sozialdemokratischen Partei Süd­
tirols. 

Wie man sieht, dürfen auch bei Fotoausstellungen gewisse 
Regeln ni cht verletzt werden. 
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Dipl. Ing. Georg Hanreich 

DAS ALPBACHER BERGBAUERNMUSEUM 

Dem aufmerk s amen Besucher des Europäischen Forums in Alpbach 
fällt ein grünes Plakat auf: Alpbacher Bergbauernmuseum - ge­
öffnet bis 18. Oktober 1981, Dienstag - Sonntag von 10.oo bis 
17.oo Uhr , übrige Zeit nach Vereinbarung unter der Tel. Nr. 
05336/526107 oder 5224, Eintrittspreise: Erwachsene ab dem 
16. Lebensjahr S 20,-, Kinder vom 6. - 15. Lebensjahr S 10,-, 
samt einigen einladencten Worten des Kulturausschusses der 
Gemeinde Alpbach, ist darauf zu lesen . Eine Anfrage bei der 
örtlichen Gendarmeriedienststelle führt nicht zu dem gewünsch­
ten Erfolg . Erst der Fremdenverkehrsverein weiß, daß sich das 
Museum in Inneralpbach befindet . Dort ist es dann auch ganz aus­
geze ichnet beschildert. 

Hoch über dem Tal liegt das 1630 erbaute Gut Vorderunternberg, 
das die Nummer Inneralpbach 34 trägt. Andreas Schießling, in 
dem neuerbauten Hof gleichen Namens und gleicher Hausnummer 
wohnha ft, der Besitzer des Gebäudes, betätigt sich als Führer. 
Der Träger des 1979 gegründeten Museums ist die Gemeinde, in 
der ist besonders Bgm. Komm.-Rat Alfons Moser und seinem Nach­
folger Bgm. Ing. Oswald Moser, sowie dem heimischen Zimmermeister 
Vizebgm. Hansjörg Lederer zu verdanken, wie es, der vom Fremden­
verkehrsverband Alpbach herausgegebene kleine Führer mit dem 
Titel "Grüß Gott in Alpbach, Tirol" ausführlich auf 1 1/2 Seiten 
darlegt. In ihm ist auch ein Foto des Museums zu finden , des­
gleichen gibt es Postkarten mi t Innen- und Außenaufnahmen. Auch 
der Ortsplan hat das Museum vermerkt (Was keineswegs so selbst­
verständlich ist, wie man erwarten würde). 

Das Innere des Hofes, in dessen Stall noch Hühner, Schweine und 
Kühe stehen, ist durch zahlreiche Gerät schaften des bäuerlichen 
Alltags und des bäuerlichen Handwerks angereichert, über die 
eine ausführliche Inventarliste mit der genauen Angabe, woher 
das einzelne Stück stammt, Auskunft gibt. Links neben dem Ein­
gang liegt die Stube, in der als besonderes Spezifikum, ein 
"Hosenbuag" an der Wand lehnt, mit dem die Wollstrümpfe der Alp­
bacher Frauentracht "Faltenhosen" genannt, nach dem Waschen wie-
der in Falten gelegt wurden. 
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Die dahinterliegende Rauchkuchl gewinnt durch das g limmende 
Herdfeuer und die , von der Decke baumelnden Speckz enterling , 
ihren besonderen Reiz . Du rch die Milchkammer, in der ver­
schiedene Butterfä sser und Schüsseln stehen, kommt man i n di e 
We bk amme r , i n der ein kompletter Webstuhl, s owi e v e rschied ene 
Gerä t e zur Le i nen- und Schnu rerzeugung gezeig t werden . Geg en­
über liegt e i n Raum mit den Arbeitsgerät e n für Sta ll und F e ld, 
in dem, n eben einem hö l zernen Pflug , e i ne Egg e mi t beweglichen 
h ö l zernen Zinken gezeigt wird . Daran grenz t di e Getr e i d ekammer 
mit e tli chen Bienenstöcken und d i e Werk zeugkammer , de ren vi el­
f ä l t i ge Geräte von der Ho l zbearbe i tung b i s z u r Bienenwab enpress e 
Herr Schi eß l ing ausgezeichnet zu erklären versteht . 

I m ersten Stock find en sich drei Schlafkammern , die jewe i l s 
au ch vorn Ba l kon her zugängl ich sind . Die Ei nr i ch tung besteht 
aus zum Te il aus dem 18 . Jhd . stammenden Al p bach er Möoeln , d i e 
durch das gestickte Bettzeug e r gänzt werden . Über dem Balkon 
e rre icht man dann auch die alte Hauskape l le , in der d i e Ur­
k und e de r Er zd i özese Sal z burg das Jahr ihre r Gründung mi t 
1860 ang ibt . - Alle s in a l lem vermitte l t der Hof eine e in­
drucksv ol l e Vorstellung von der Wirkl ichke i t bergbä uerlichen 
Le b ens bis zur Mitte dieses Jahrhunderts . 
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Eine Ergänzung zum Beitrag von Dir. Dr. Hans Grießmair im 
"Tiroler Chronist", Nr. 4, Ausgabe März 1981. 

Dr. Annemarie Kratochwill 

Nachdem sich die Vorbereitungen für die Errichtung des Süd­
tiroler Landes-Volkskundemuseums Jahrzehnte hindurch hinzogen 
und selbst über seinen Standort lange Unklarheit herrschte, 
konnte da s Museum schließlich im Oktober 1980 unter Direktion 
von Dr. Hans Grießmair, von dem auch das Gesamtkonzept der 
Anlag e stammt, eröffnet werden. An seinem Ausbau wird flott 
weitergearbeitet, sodaß heute auf seinem 2,5 ha großen Ge­
lände s chon die wesentlichsten Gebäude stehen. 

Im Gegensat z zu vielen anderen Volkskundemuseen in den Alpen 
oder dem Österreichischen Frei lichtmuseum in Stübing (Steier­
mark), werden hier nicht etwa mehrere Hauslandschaften vorge­
stellt, vielmehr verschiedene soziale Lebensformen im bäuer­
lichen Bereich in vorindustrieller Zeit. Das besagt, daß auf 
originelle Weise Baulichkeiten aus vers chiedenen Gegenden hier 
zu Funktionseinheiten zusammengefaßt sind. 

Räumlich an höchster Stelle steht der stattliche Ansitz "Mair 
am Hof", dessen heutiges Äußeres mit Fassadentürmchen, verblaßter 
Fassadenbemalung und schönen Schmiedeeisengittern aus der Zeit 
um 1700 stammt. Seine Adaptierung als Museum macht gute Fort­
schritte. 

Auf dem gegen· Süden abfallenden Berghang liegt - mit dem Blick 
auf Bruneck - das mittelständige Bauerngehöft mit Bauernhaus, 
strohgedecktem Futterhaus, Getreidekasten, Brunnenhaus etc . 
Das Bauernhaus mit Mittagsglöckerl stammt aus dem frühen 16. Jhdt. 
stand ursprünglich in der Gemeinde Mühlwald in einem Seitental 
des Ahrntales und war noch bis 1979 bewohnt. Das Futterhaus 
wurde wieder 1805 erbaut und von der Gemeinde Mölten bei Terlan 
hierherübertragen. Beim eindrucksvollen Kornkasten aus dem Ahrn­
tal handelt es sich um ein besonders kostbares Stück: er trägt 
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die Jahreszahl 1497. 

Nicht wei t des Bauerngehöftes steht ein Kleinbauern- oder Söll­
anwes en, östlich davon befinden sich mehrere wassertechnische 
Bauten, wie sie seinerzeit vielfach von den autarken bäuerlichen 
Betrieben benötigt wurden, wie Stampfe, Mühle , Schmiede , Brechel ­
stube und Sägewerk. 

Eine originelle Sehenswürdigkeit des Museums ist der Torso eines 
etwa 800 Jahre alten, vor dem Jahre 1897 umgestürzten , etwa 100 t 
schweren Lärchenstammes mit 1,70 rn Durchmesser, der als der 
älteste Baumriese Südtirols gilt und durch ein Dach vor Wetter ­
schäden abgesichert ist - e i nem urwe ltlichen Denkmal gl e ichend . 

Blumen vor den Fenstern der Häuser, ein Wegkreuz sowie ein 
Gemüsegarten mit altartiger Bepfl anzung r unden das Bild dieser 
mit so v iel persönlichem Einsatz aufgebauten Anl agen ab, zu der 
noch ein kleines Gebäude mit dem Museumsbüro gehört und das ein 
nach verschiedenen Systemen erbauter Zaun umschlie3 t . 

Zur Betreuun_g der Besucher st ehen zwei zwe isprach ige Führer zur 
Verfügung. 

Das Museum ist an Sonntagen von 9 . oo - 17 . oo Uhr sowie jeweils 
von Montag bis Donnerstag von 9.oo - 12.oo und von 13.oo -
17.oo Uhr geöffnet, an Freitagen und Samstagen bleibt es ge ­
schlossen. Die Eintrittsgebühr beträgt 1000 Lire . 

Man erreicht es auf einer gut ausgebauten Straße von Bruneck 
aus (1 km). Auf dieser verkehrt auch e in Bus vom Brunecker Auto ­
busbahnhof bis zum Museumseingang. 
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Eduard Wi dmoser 

GEM EINVEN 

Der Bestand von Markgenoss ~nschaften und F Juroe~einschaften 

ist für die germanischen Stämme in den ersten christlichen 

Jahrhunderten durch die Berichte römischer Autoren bewiesen, 

ebenso aber auch für die folgen den Zeit des frühen Mittelal­

ters durch die Volksrechte und Traditionsbücher. Markgenossen 

( commarcani ) und Nachbar n ( Vicini ) als Träger gewisser 

Rechte werden in diesen ge rannt und ihre ?emeinsame Nutzung 

an Wald, Weide, Weg und Was ser ( communiones). In den Brixner 

Traditionsbüchern vom 1o. bi s in das 14 . Jahrhundert kommt 

vielleicht erstmals in Deutschland das ,;,.1ort "gemainda" (Gemein­

de) vor. 

Die Brixner Traditionsbücher verwenden auch zur Bezeichnung der 

Lage von Gütern, die geschenkt wurden, meist das Wort "Pagus" 

mit dem betreffenden Ortsnamen. Dann bedeute t dies nicht Gau, 

sondern die Markung der Ortsgemeinde. Das Innsbrucker Stadt­

recht von 1239 nennt die allen Bürgern gemeinsame Weide einfach 

die "Gemeinde". Auch später heißt diP Dorfflur, die der GesaIT't­

heit der Dorfgenossen gehört, "die Gmain" oder einzelne Grund­

stücke innerhalb derselben "Gemain". Das Wort "Mark" bedeutet 
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Gr enze und nicht Dorfgebiet. Auch das Wor t Allmende , de s s en 

zwe iter Teil auch das Wort "Gemeinde" en t hält , bedeutet die 

gesamt e Dorfflur (Feldgemeinschaft). Das Wort "Civis" in man­

chen Urkunden der bairischen und schwäbischen Klöster des 

9. bi s 12. Jahrhunderts kann hier nicht Bür g er eine r Stadt 

bedeuten, sondern vo-llberechtiotes Mitglied e iner La.nd gemein-

de oder Marktgenossenschaft . Wahrscheinljch i s t dami t d as 

deut s che Wort II nachgebur " in das lateinische überse t z t wor­

den. Wenn in einer LTrkur:de von 1080 von l"1einbergen "in 

communi one civium Bozanensium'' gesproche n wi rd, so s i nd damit 

nicht d ie Bürger der Stadt P.ozen gemeint , s ondern auch die Mar k ­

genossen oder Nachbarn de r Landqemei nde Bozen, innerhalb der 

si c h dann die Stadt Bozen gebildet hat. 

Einige Urkunden des Klosters St. Ga llen aus dem 9. und 1o J hd . 

b ewe isen, daß "Civis" den zur Nutzung an der g eme inen fv'a rk be­

r echtigten freien Grundbesi tzer oder Bauer bedeu tet. "Commun io" 

oder "commune" ist das Gemeinland oder die P.. llmende und der 

Anteil an seiner Nutzung. "Communi tas" ist also die Wirtsch a f ts­

und Ortsgemeinde. Dieser Begriff wi rd in Tirol erstma l s sei t 

dem 12. Jahrhundert verwendet, so 1165 und 11 90 für Ke ller oder 

Gries bei Bozen. "Villa" ist die Dor fgemeinde 1232 wird 

Amras bei Innsbruck als solche genannt ). 121 3 wird für Mais 

und andere Gemej nde n das Wort ''univers itas" gebraucht . Bis 

1300 sind so ziemlich all e spätere n Ort s gemeind en als "Geme i n " , 

"Leute gemeinlich ", 11 gemeinde Nachpaurschaft" oder 11 Pa u r s c h a ft 11
, 

"Dorf gemeinlich " mit den Ortsnam ,:: n oder mit a nderen be sonde ­

ren Bezeichnungen, wie Oblai, nblat, Mulqrei, Malgre i, Zeche, 

Zehent, Stab, Riegel, Riegat, Hauptmann schaft, Rotte, Rod, 

Hirtscha f t , Kreu z tr a cht , Ki rch spie l, Werchat, Werch , Technei, 

Dritt e l , Vier te l , angeführt. Obl a i oder Oblat vru r d e haupt­

sächl i c h im Pustertal, Inn- und Stub a ita l v erwend e t . "Oblagium" 

bedeutet eine Abgabe von Geld oder Lebe nsmit te l an den Pfarrer. 

Kr e u z t r acht kommt davo n he r, d a ß die Einwohner einer s o lchen 
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an bestimmten Festtagen oder bei den Bittgängen hinter dem 

Kreuz zur Mutterpfarre zogen. Daher ist die Kreuztracht eine 

Filiale mit Begräbnisrecht (Kirchspiel). Im Wipptal war der 

Name Riegat gebräuchlich, der gerichtliche Anzeige bedeutet. 

Daher ist das Riegat eine Unterabteilung eines Gerichtsbe­

zirkes. Im Wipptal, aber auch im Pustertal und Inntal zwischen 

Schwaz und Telfs ko~~ t die Bezeichnung Stab vor, im Leuken-

tal die Werchate, in Ulten die Werchen, im Zillertal und im 

Inntal unterhalb Schwaz die Be z irkshauptmannschaft. Malgrei 

oder (früher) Mulgrei wird im Eisack und Pustertal, im Passeier 

u nd Sarntal verwendet (vielleicht von malga - Alm). Im Etschtal 

wird gerne Drittel und Viertel und Technei verwendet. "Degneier" 

hieß Steuereintreiber. Die Zeche ist in den ladinischen Tälern 

gebräuchlich und hängt mit der Erbauung einer Kirche ode r mit 

dem Betrieb e ines Bergwerkes durch eine Gemeinschaft zus ammen. 

In Fassa und Buchenstein war Rigl oder Riegl gebräuchlich 

(regula - Feldbezirk). 

Bei den Gemei nden Tirols sind . im Laufe der Zeit verschiedene 

räumliche und zeitliche Rangstufen zu unterscheiden. Die älte­

ren Großgemeinden decken sich im allgemeinen mit den Ding­

stätten, den Untersprengel der Grafschaft und der Landgeri chte, 

daher auch mi t der Ur- und ~utterpfarre. Aus diesen Großgemein­

den entstanden die kleinen Ortsgemeinden als unterste Gliede­

rung f0r die Wirtschafts- und Steuerverwaltung. Aus dem 14. 

und 15. Jahrhundert unterrichten d ie zahlreichen Wei stümer, 

landesfürstliche Verordnungen und Schi0dssprüche über das Wesen 

und die Verfassung der Gemeinden . Die Gemeinden hahen sich durch 

"Weisung" oder "Öffnung", das heißt Offenlegung des Gewohnh e its ­

rechtes im 14. und 15. Jahrhundert Ordnungen gegeben, wobei in 

Südtirol, wo die Gerichte zum Teil kleiner waren, diese meist 

mit den Gerichtsordnungen zusammenfallen. 
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Chkon~~ten A-Z ... Chkon~~ten A-Z ... Chk on~~ten A-Z ... Chko 

Die WeistU~er oder Geric~tsordnungen drUcken das Selbstgefühl 

der Ge~einden aus und sind die Gara~ten der Ce meindeautonomie . 

Die Gemeinden hatter ihre Selbstverwaltung immer beha uptet. 

Sie wählten ihre Ge~eir.decberhäupter in den St ädten und ~~rk­

ten die Bürgermeister, in den Dorfgemeinden die Dorfmeiste r, 

de n Gemeindeausschuß (in den StÄdten den St a d trat, den Inneren 

und Äusseren Rat). Pis zur ~ayerischen Zeit (1806 - 19 10) 

wurde in den Dorfgeroeinden die Verwaltunc; der Gemeinde und 

das Leben der Gemeindeg enossen aurch dj_e WeistUmer ur.d das all­

gemei ne tirolische Landsrecht unrl die lc1ndE-sfürst lichen Mandate 

bestimmt und gereseJt. Erst rli0 tayerische Re0ieruna erli eß am 

19. O}:tober 1808 ein f'dikt ~;J- ,er r:as Ccr::e inc~ev-ieser. von -<cnig 

Maxireilian Josef von Bayern. 

Das war die erste grunds~tzlict.~· ~taatliche Einwirkurq auf 

die Gemeinden. Weitere tiefgreifende Umgestaltunge n der Ge ­

meinde folgten. 1810 wurd e die l'Ieub ildung der GeJ1"Pinden betrie­

ben und die Verwaltung genauestens festgelegt : die polit i s c he 

Ortsgemeinde im r..eutigen Sinn war oeboren. Di e Geineinde wurde 

die unterste staatliche Verwaltur. a seinheit. Di e Jahrhunderte 

alte Gemeindeautonomie ging verlorPn. Im Jahre 1 8 1 9 schuf das 

kaiserliche Hauptpatent über die nrganisation der remeinden 

einheitl iche Grundzüge für das Gemeindewesen in ~i 1ol, das 

aber weitgehend hinsichtlich der Gl iederung auf die bayerische 

Gemeindeoranisation fußte, doch den Gemeinden wieder eine ge­

wisse Autonomie zurfickgab, wenn auch die staatl iche Aufsicht 

blieb. 

Nach einer Revolution des Jahres 1848 wurde mit dern ka i ser­

lichen Patent vom 17. März 1849 ein provisor isches Ge meindege­

setz erlassen. Darin heißt es unter Punkt T: "Die r.rundfe ste 

des fre ien Staates ist die freie Gemeinde. " Dieser Leitsatz 

ist das Programm der Gemeindeautonomie, die durch d as ?e ich s­

gemeindegesetz vom 5. ~~rz 1862 zum Staatsgrund0esetz wurae . 
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Die Gemeindeordnungen selbst wurden den Ländern überlassen. 

So wurde in Tirol am 9. Januar 1866 die Gemeindeordnung für 

die Gefürstete Grafschaft Tirol beschlossen, die bis zum 

11. August 1929 in Geltung blieb. 

Im Frühjahr 1928 beschloß der Tiroler Landtag eine neue 

Tiroler Gemeindeordnung für das Land Tirol (Landesgesetz­

blatt Nr. 36/ 1928), die hinsichtlich des systematischen 

Aufbaues den Tiroler Gemeindeordnungen den Jahren 1935, 

1949 und 1966 als Vorbild diente. Die gegenwärtige gesetz­

liche Grundlage für das Organisationsrecht der Gemeinden im 

Bundesland Tirol ist die in wiederverlautbarter Form unter 

der Bezeichnung Tiroler Gemeindeordnung 1966 mit Landesge­

setzblatt Nr. 4/ 1966 kundgemachte Tiroler Gemeindeordnung, 

welche 1969 und 1973 novelliert wurde. 

Uber die derzeit geltende Tiroler Gemeindeor dnung erschien 

im Eigenverlag der Tiroler Landesregierung eine handliche 

und sehr übersichtliche Broschüre "Tiroler Gemeindeordnung 

1966 (TGO 1966)", kommentiert von Dr. Fritz Schumache r und 

Dr. Christine Cornet, wobei die 1980 herau s gekolT'mene 2. Auf­

lage von Dr. Fritz Schumacher und Dr. Hans Benedikt bearbeitet 

und ergänzt wurde. 

DIE ENTWICKLUNG IN SUDTIROL SEIT 1919 

Die Südtiroler Gemeinden hatten, als sie 1919 in das italie­

nische Königreich eingegliedert wurden, als Grundlage ihrer 

Gemeindeautonomie die Gemeindeordnung der Gefürsteten Graf­

schaft Tirol vorn Jahre 1866 und wurden auch danach verwaltet. 

Aber schon am 2. Jänner 1923 wurde die italienische Provinz­

und Gemeindegesetzgebung auf die neuen Provinzen, daher auch 

auf Südtirol, übertragen und die Kommission zur Beratung Uber 

die Durchführung der Landes- und Gemeindeautonomie aufgehoben. 
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Di e e ndgültige Zerschlagung der Gemeindeau t onomi e erfolqte, 

als am 25 . Mai 1925 im Zuge der f aschis t i schen Verwaltungs­

zentralisierung in ganz Italien e i n am 16. April 192 5 be­

schlossene s Dekret veröffentlicht wurde , das den Gemeind en 

das Recht nahm, selbständig die Gemeindesekr e t ä re zu e r nennen, 

und am 4. April 1926 ein königliche s Dekret die Einsetzung von 

Amtsbürgermeistern vorschrieb . Die f r ei g ewä hlten Bü rqermeister 

und deutsc hen Gemeindesekret~re wurden grösstente il s entlassen 

und me i s tens durch Italiener ersetzt. 

In d er Folge wurde die Gemeindest ruk tur Südt i rols v ö llig ge­

ändert . Aus den 233 Gemeinden entst a nden 1o 9 Geme inden (heu te 

sind e s 116), denen durch das Gemeinde - u nd Prov inz ialge setz 

vom 3 . März 1934, Nr. 383 der letzte Re st d e r Gemei ndeautonomie 

genomme n wurde, indern die Amtsbürg e rmeister (Podes t a) vol l­

kommene Machtträger von Sta at und Partei wurden. 

Das Autonomiestatut für die Regien Tr ent i r.o - Ti r ol e r Ftsch­

land vom 31. Jannuar 1948 stell te die Gemeindeau t n nomie im 

beschränkten Maße wieder her. Gem ~R Artikel 1 Ziffer 5 f ällt 

die Reg e lung der Gemeindeordnung unter Be a c h t u ng der Grundsat z -· 

ge s e tzge bung des Staates in die Gesetzkompe ten z der Region, 

d ie am 21 . Oktober 1963 eine Gemeindeordnung bes ch1 o ß , die 1971 

novelliert wurde. 

Auch das neue Autonomiestatut 1972 änder t e a n de r Ta tsache nich t s , 

d a ß die Ordnung der Gemeinden der Zuständigkei t d e r Re gio n un­

t er l i egt. Erst durch das Landesge setz Nr. 18 vorn 18. April 78 

wurde e in wichtiger Fortschritt e r zielt , d enn durch d ie Billi­

gung d ieses Landesgesetzes durch den Sta a t wurde d i e Zustän­

digkeit de s Landes a u f d em Gebiet der Gemeindef i nanzen voll 

anerkannt, das heißt , d as Land ist in der Lage, über die Finan­

zierung der Gemeinden - unabhängig von Regionalgesetzen - eine 

wesentliche St ärkung der Autonomie herbeizuführen. 
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Für alle Gemeindefragen und Ang e legenheiten der Gemeindever­

waltung erschie n vo n Dr. Mario Manara und Dr . Silvio Pace, 

übersetzt von Dr . Josef Pilser, das" Hand buch für den Gemeinde­

verwa l ter in der Re gion Trentino - Südtiro l'' , 2. Auflage 

(über ho lt und auf den St a nd vorn 3o. Juni 1980 gebracht), 

Tr i ent 1980. 
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,_____,,)Jlunaclc f clJt·cibt fein ~iarium 
--Lea von Mörl 

7. FORTSETZUNG: " VER NEUE BEKANNTE und VO M WALDE" 

An nuin Be k a nntn hal t J. Da han j ri r oan von mei ne Kollegn 
inaner gan z a n deren Ge g en d pu tzt, , e m gean die Str a ßn a ufi 
u n d a b i u n d d i e G a s s n a . Ba l i h m e n r, ,J c h i g e a s c h , b i s c h a r a 111 a l 
z öbr igsc h drobn oder zi ntri gsc h drunt n. Nar wie der a ufi und 
um i , w i e s h a l t i s c h i n d e r1 a l t n C B s !i , , • 

Und drobn sig i a Bankl mit an gan zn Haufn Zeitun cJc> 11. De s hatt 
i no gs eg n g h ab , de s war no nix, abPr derneben is ch O0ne r 
gstand mit d e tt a n derschrek tn Gsi ch t , d a ß ihn gfr aql han : 

Was ischn? Was ischn mit Dir? Was bl s chn so d e rschr e k t ? We r sc h 
di decht ni r vor di e Zeitungen firc ht n? 

Vor die Zeitu nge n nit , aber vo de n was drein i s c h, sa g er . Ja 
n a c h her s e i n s h a l t de c h t d i e Z e i t u n g e n . Und w a s de r i, c h r e k t d i 
denn gar aso ? fr ag 1 . 

Gea i bitt di, sag er , a flieg e t er Hun d o der an Aff nder a 
Mandermen sc h od er a Wei bermensch - i s c h des an Ar b a t ? Bi sch 
ja n immer si cher, d aß der nit oan s af n Kopf fallt, se l a no. 

Ja sag i, sel kan nt f re i lig sei n. War n h alt die Ze itt 1ngen hin. 
Und i? fr ag er . Du ? :,a g 1. Schmeißt al l s zam mt hin und r e n s ch. 

Wodenhin ? s ag er. Was glabschn, se t t a Zuig hat a Gwicht 1 Des 
derdrucht der glei a ganzes Haus, nit lei mi. Za wa s dn d e s 
Umanandawurlen zum obn ba die Stern? 

Was woaß denn i, s ag i. Woasch wohl, neigrig sein die Leitalm 
gwesn un d ihmen Nasn in alls drein habn wölln sie a. Nar kennen 
si halt s agn,, des isch aso und aso und wal des aso und aso isch, 
mueß des aso und aso sei n, u~d sein tuets af dletzt do wieder 
anders. 

Ja, ja sag er, hasch wohl recht. Woasc h was, wenn d amal a 
Zeitung brauchesch - i schenk der oane. 
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Na na, sa g i, i tat der si e schon a kafn. 

Ja n ar p fiet d i e derwe i l, sa g er, und hat s e i ne Blattlen gnommen 
un d isch der mi t g a ng e n. 

Des war j e t z mei nuir Bek a nnt er vo die Gas s n zöbr ig s cht drobn. 
Un d wia i abiki m i n diese m Gas s n zi ntri gsc h d runt n, sig i a 
Blattl , a f d e n isc h g r oaß a u igschriebn g wesn : 

Alles alles neu! 

Sigsch es, denk i mer, da hasch es. Gar asoviel Nuis wer d n it 
grad s ein. I moan es isch ihmen Nuis es aufgwarmte al t e . Nar 
riern sie in ihmene Hafelen bis eppes außerkimmt. Des hoaßn 
si e es Nuie un d se in tuets es alte. 

Derweil isch es warm gwordn, oftermal kannti s c h völlig sagn 
hoaß . Aber sel schon lei völlig. 

In aller Herr gottsfruha b al die mehrigschten Leit no sc hlaf e t 
t, e i n , i s c h c s a m s c h e a n s t e n . A L i f t l v o n d i e W a l d e r k i mm t a b e r 
11 n d de k l a r n Be r g in de r e 1 !, r h t n Sonn - s P l i s r h s c h e a n 1 

D 1 e S c h u e h/(~ g s e i n j e t z l n ; 1 r , c1 i e B i e b e l e n u n d M n d e l e n m i t 
L h m e n e S c h LI e l t a s c h n s i g s c h 1 1 i m nw r a f n W e g . D P m i l d e r A k t n t a s c h n 
v or die Vo1 lräaqssäl, die :.r'1n Sf' 1n a nimmer cl;1. Aber a n Haufn 
fre mde Lejt sein kemmen. 

In Bi ac her sc hreiber h att 1 uo hJ lang nimmer qsegn gha b und heint 
sig ihn. Af Ihnen han i srh,111 dPnk t, sag 1. 'ie jn Sie e pp er 
Som merfris rh gwesn? Ab er ei h,11 Jei Ausfl iq qmacht in der Ge gend 
um an an d. Na r frag er m i , ob I wo aß, wies z e 111 d rau ß n i s c h. F rei l i g, 
sa g i. Ba die Walder obn? f 1 Pi l 1g. Wi.P denn? frag er mi . Wie ? 
s n g j . H a l t f e i n . D e k u h a l n '1J P q . U n d s t a d j , c h e s , d a ß o a n s s a g n 
kannt, es riert si nix. Und riecht riPrt sie a Blattl da , a Bl a ttl 
ze m. Nar kriecht a Käferlr.. ll11d a n et lene Am e islen s i gsc h und a 
Tschurtschel en hearsch abe1 f a 1 1 n unrl asn halt. Und d ann ? f ra g er. 
Und 1 derzeh] halt no a bls s l c'ppes. /1u1~,chn die St o a n, s a g i, 
orler nebn d ie Wurzlen sc h aug oflrr ,1111,11 n u1tri1iqs Ba ml auß e r. Des 
werd amal a groaße ficht . 

J e t z u, e n n d a m a l a n b s o n d e r s g u C) t n r c.1 q h cJ s c h , k a n n L s s e i n , d a ß d 
mi t tndrein i n Wald, u, o rlie durren Äsrht llmanand 1 iegen , af amal 
g a nz u n ver h o f f t e p p es h e a r s c h . Mo ,1 n i; r· h ; 1 Cr a t s c h n oder a k l o ans 
M e i s 1 o d e r a n O a c h k H t z l u , 1 d d e r w e i I i i1 c h C' s - e i n R e h , s a g e r 
gschwind der Biac h er r;c hreiher r10 vor 11; :,Plber dersag . 

Der r a t n sag i . Es f i r c h L e t sie n i t r1111 ;i 1 , , 1 b c r s l e an b l e i b s c h halt 
decht . Nar schaugs die verwundert an 111111 r1ar geats munter weiter. 

U n d d i e \tJ i e s n ? f r a g e r . D i e W i e s n ? ! ;;1 g 1 • De g h e a r n a z a n f e i n 
wa rmen Tag . Di e Acker u nd d es a l ls . 
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Koan End nahmets, wenn is auf zählet. Nar z iac ht er a Zette le 
außer und sag : Jetz pa sse n Si e auf, ein Versl. Abe r pa sse n 
Sie gut au f : 

Nachd em l est er : ho c h ste ht der Wal d, 
di e Wi ese blüht, 
tie fdunkfdb lau 
der Salbei glüht. 

Können Si e sic h dabei etwas vor stellen 7 frag er mi . 

Sel ja, sa g i, alls , i han die \/e r s len ganz gern . Of termal der ­
wisch i o an s 1 n an K a J f' r1 der . 

Nachdem hat e r m er e s Z e t t e 1 e c J t-' IJ r 1 , v o den h an i s da e .in i -
gschr iebn. 

---
~ 

(17 ~ . -~ I \~,~-
~ 1/IJ1 J~~ 
I • ~- ~~-~n:;~ . 
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